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Amtliches. 


Berlin, 20. Okt. Se. K. H. der Prinz- Regent haben im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Eigenschaft geruht: Den Kreisgerichtsdirektor Grothe 


u Ratibor in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Halberſtadt zu ver⸗ 
Er ſo wie dem 3 Brunn aldenburg hierſelbſt, und dem ee 
mann und Stärkefabrikanten Carl Auguſt Guilleaume zu Köln das Prä- 
dikat eines königlichen Hoflieferanten zu verleihen; ferner dem Kommandanten 
von Luxemburg und Führer der Brigade der Beſatzung dieſer Bundesfeftung, 
Generalmajor von Sydow, und dem Platzmajor daſelbſt, Hauptmann von 
Iwanow, die a Anlegung der ihnen verliehenen fürſtlich 99 Ai 
ſchen, jo wie der fürſtlich Schaumburg -Lippeſchen Militär- Verdienſtmedaillen 
zu ertheilen. 


Der königliche Bau-Inſpektor Wolff zu Hirſchberg iſt in gleicher Eigen- 

ſchaft nach Liegnitz verſetzt worden. > m 
Der königliche Kreid- Baumeifter Müller zu Lauban ift zum en 

Bau -Inſpektor ernannt und demſelben die Bau- Inſpektorſtelle zu Hirſchberg 


verliehen worden. ; 
er Baumeiſter Muyſchel zu Liegnitz ift ker königlichen Kreis⸗ 
Baumeiſter ernannt und N en die Kreis ⸗Baumeiſterſtelle zu Lauban ver⸗ 


liehen worden. 


Telegramme der Poſenuer Zeitung. 
Dreslan, Ponnerſtag, 20. Okt. Mit großer Beſtimmtheit 
tritt hier die Nachricht auf, daß der Kaiſer von Oeſtreich gleich 
zeitig mit dem Kaiſer von Rußland, den übrigens der Großfürſt- 
CThronſolger nicht begleitet, hier eintreffen werde. Der Ankunft des 
tuſſiſchen Kaiſers hierſelbſt wird jetzt erſt für Sonntag, den 23. d. 


entgegengefehen. 
(Eingegangen 20. Okt., 12 Uhr Mittags.) 


Deut ſchland. . 
eußen. AD Berlin, 19. Okt. [Stand der Frie⸗ 
e ene Ta SE derdeutihen 
Bundesverſammlung; Keie des Kaiſers von Oeſt⸗ 
reich; Feier des 18. Oktobers.] Die Pariſer Nachrichten über 
die unmittelbar bevorſtehende r des Friedensvertra⸗ 
ges haben durch den Telegraphen ſchnell eine Beſtätigung erhalten; 
aber auch die Anſicht, daß damit die Züricher Unterhandlungen noch 
nicht zum völligen Abſchluß gelangt ſind behält ihre Berechtigung. 
Es ſteht nämlich feſt, daß zunächſt nur Oeſtreich und Frankreich de⸗ 
finitiv Frieden geſchloſſen haben; Sardinien iſt dem Friedensinſtru⸗ 
ment noch nicht beigetrelen. Wie es ſcheint, iſt die Schuldfrage 
noch immer in der Schwebe, und einzelne Stimmen behaupten, 
daß dieſelbe durch einen ſchiedsrichterlichen Spruch des Königs der 
Belgier erledigt werden ſoll. Jedenfalls . wohl der Friedens chluß 
zwiſchen Oeſtteich und Frankreich Daran berechnet, einen gewiſſen 
Druck auf die Entschließungen des Turiner Kabinets auszuüben, 
da Sardinien nicht im Stande iſt, den Krieg gegen Oeſtreich auf 
eigene Fauſt wieder aufzunehmen oder auch die drohende Stel⸗ 
lung des mächtigen Nachbars auf die Dauer zu ertragen. Andrer⸗ 
ſeits wird allerdings Oeſtreich feine ursprünglichen Geldfor⸗ 
derungen wohl etwas ermäßigen müſſen. An dem Zuſtande⸗ 
kommen des Kongreſſes zweifelt man nicht und bezeichnet als 
Sitz deſſelben mit großer Beſtimmtheit Brüffel. — Der Bundestag 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach am 20. d. M. feine regelmäßigen 
Sitzungen wieder aufnehmen. Man glaubt nicht, daß die Reform⸗ 
vorſchläge, welche von verſchiedenen Seiten vorbereitet werden, 
ſchon reif genug ſind, um bereits in der nächſten Sitzung auf die 
Tagesordnung der hohen Verſammlung zu gelangen. Wohl aber 
werden ſehr bald Gegenftände zur Berathung kommen, an welchen 
die öffentliche Meinung in Deutſchland gleichfalls einen lebhaften 
Antheil nimmt, nämlich die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit 
und der deutſch⸗däniſche Streit. In letzterer Beziehung iſt zu er⸗ 
warten, daß Dänemark dem Bunde von dem für den proviſoriſchen 
Zuſtand in Holſtein erlaſſenen Patent offiziell Kenntniß geben und 
daß der Bundesausſchuß Gelegenheit nehmen wird, endlich wieder 
einen Schritt vorwärts zu thun. — Es bedarf kaum der Bemer⸗ 
kung, daß die Reiſe des Kailerd Franz Joſeph zur Begrüßung des 
Kaiſers von Rußland eine fee Tragweite hat. Man ſieht, 
wie ſchwer Oeſtreich an der iſolirten Stellung tragen muß, welche 
es einer allzu rückſichtsloſen und ränkevollen Politik zu danken hat. 
Oeſtreich bietet ſeinem nordiſchen Nachbar wiederholt die Hand 
jur Se aber Rußland hat, ſo viel man weiß, noch immer 
ein Vertrauen zu der Aufrichtigkeit der öſtreichiſchen Betheuerun⸗ 
— — Das projektirte großarkige Nationalfeſt zur Feier des 18. 
ktobers iſt hier unterblieben; nur auf einzelnen Punkten in der 
Umgegend Berlins find Freudenfeuer angezuͤndet worden. 
Berlin, 19. Oktbr. [Vom Hofe; Feierlichkeiten; 
Verſchſedenet.] Von dem Könige erfährt man aus Potsdam, 
daß er jetzt wieder mehr Speiſe und Trank zu ſich nimmt und täg⸗ 
lich ſeine Promenaden macht und ſelbſt Treppen ſteigt. Sein lieb⸗ 
ſter Spaziergang iſt nach dem Drangeriehaufe das er ſeither täglich 
beſucht hat. Alle Welt iſt erſtaunt darüber, daß der hohe Patient 
ſich ſoweit wieder erholt hat. Heute Vormittag empfing die Köni- 
gin den Beſuch der Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz, welche, 
von ihrer Tochter, der ein Karoline, begleitet, am Morgen 
vom Schloſſe Rum enheim in Potsdam eingetroffen war. Vie 
Herzogin ME ine hatt 35 ihre Reiſe nach der Provinz Poſen 
ortgeſetzt, wo fie der dam lie des Grafen Moltke einen mehrtägigen 
ſuch machen will. Die Großherzogin kam Nachmittags von 
Potsdam nach Berlin und wurde bei ihrer Ankunft auf dem Bahn⸗ 
bofe von den heſſiſchen Herrſchaften und dem Geſandten Baron 
v. Hopfgarten empfangen und in das Schloß zur Großherſodin 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin geleitet, bei der ſie auch mit der 
Hrinzeſſin Friedrich der Niederlande das Diner einnahm. Die Ab⸗ 
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und ſoll nun morgen Vormittag erfolgen. Abends fuhr die Frau 
3 in nach Potsdam zurück und übernachtete im dortigen 
Stadiſchloſſe. — Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Heſ⸗ 
ſen werden morgen Berlin verlaſſen und mit ihrem Sohne dem 
Prinzen Willy nach dee en zurückkehren. 

Dem Akt der feierlichen Grundſteinlegung zur St. Lukaskirche 
in der Bernburgerſtraße wohnten heute Vormittag der Prinz⸗Re⸗ 
gent und der Prinz Friedrich Wilhelm bei; außerdem waren aber 
auch ſämmtliche Miniſter in großer Uniform und ſehr viele hoch⸗ 
geſtellte Perſonen, die das ſogekannte Geheimerathsviertel bewoh⸗ 
nen, dabei anweſend. Nach beendigter Feier unterhielt ſich der 
Prinz⸗Regent auf das Huldreichſte mit mehreren Feſtgenoſſen, na⸗ 
mentlich mit dem General⸗Superintendenten Dr. Büchſel, der in 
Stellvertretung für ſeinen Kollegen Dr. 
melöburg fungirte, die Weiherede hielt; ferner auch mit dem be- 
kannten Niquet, der kirchliche Zwecke ſtets zu fördern bereit iſt und 
um Bau der Kirche und deren Dekoration viel Geld 177 eben 
hat Von den Miniſtern und dem Kirchenvorſtande geleitet, bega⸗ 

en ſich JJ. KK. Hoheiten zu den Wagen und fuhren nach Rum⸗ 
melsburg, zur Einweihung der r und folgte ihnen 
dorthin auch das Geſammt⸗Miniſterium. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm hatte zuvor ſeine Gemahlin, die aus Potsdam eingetrof⸗ 
fen war, aus dem Palais 152 1 Von dort zurückgekehrt, arbei⸗ 
tete der Prinz⸗Regent längere Zeit mit dem General v. Manteuffel 
und nahm darauf die Vorträge der Miniſter v. Auerswald und 
v. Schleinitz entgegen. Abends 1 der Prinz⸗Regent nach Schloß 
Babelsberg zurück; der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm waren ſchon um 5 Uhr nach Potsdam zurückgekehrt. In 
ger a befand jo die Marquiſe Ely, welche geſtern aus 

aden⸗Baden hier angekommen iſt und zu ihrer Schweſter, der 
Lady Loftus, nach Wien reiſen will. — So lange das milde Wet⸗ 
ter fortdauert, wollen die hohen Herrſchaften nicht von Potsdam 
nach Berlin überſiedeln. Bei den 1 5 Feierlichkeiten 1 0 die 
Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg und Graf v. S werin den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; wie ich hörte, ift bei⸗ 
den Kabinetsmitgliedern dieſer Orden jetzt verliehen worden. 

Alle vornehmen Ruſſen, die bis jetzt auf Reiſen oder noch in 
Bädern waren, eilen jetzt hier durch nach Warſchau. Namentlich 
find es ruſſiſche Offiziere, die auf der Rückreiſe unſere Stadt paſſi⸗ 
ren. — Von Paris iſt auch der ruſſiſche e General Graf 
Kiſſeleff, hier angekommen, 75 aber bei uns nur kurze Zeit 
au gehalten, und iſt dann nach Warſchau weiter gereiſt. — Auf den 
in Potsdams Umgebung befindlichen Höhen, dem Babelsberge 
dem Telegraphenberge, dem Brauhausberge, Pfingſtberge ꝛc. brann- 
ten wie alljährlich geſtern Abend zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Leipzig mächtige Freudenfeuer. — Im Frühjahr gingen viele 
Ziegelarbeiter aus Weſtfalen ꝛc. nach Ungarn, wohin fie von reichen 
Grundbeſitzern gerufen worden waren, um ihnen für ihre projek⸗ 
tirten 7 Bauten das nöthige Material zu liefern. 
Dieſe Ziegelſtreicher ſind heut zum eh von dort zurückgekehrt 
und äußerten ſich De mit dem erhaltenen Lohn als auch mit 
der Behandlung ſehr zufrieden. Im nächſten Jahre nehmen ſie in 
. wenn's dort ruhig bleibt, wie ſie ſagten, die Arbeit wie⸗ 
der auf. 

— [Verfügungen und Entſcheidungen.] Das Ju⸗ 
ftiz-Minifterialblatt enthält eine allgemeine Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters über die Verrechnung der Inſertionskoſten für Bekannk⸗ 
machungen der Gerichte in den öffentlichen Anzeigern der Regie⸗ 
rungsamtsblätter; ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur 
Enſſcheidung der Kompetenzkonflikte, worin ausgeführt wird, daß 
Streitigkeiten über die Frage, welcher von — ni Armenverbän⸗ 
den die Verpflegung eines Armen zu übernehmen habe, von den 
Gerichten zu entſcheiden ſind, daß vage en über den Betrag der 
Verpflegungskoſten der Rechtsweg unzu ufig und die Höhe derſel⸗ 
ben im Verwaltungswege feſtzuſetzen iſt; ſodann ein Erkenntniß 
des k. Obertribunals vom 24. Juni 1859, wodurch feſtgeſtellt wird 
daß die Beſtimmung im 8. 55 des Edikts vom 7. September 1811, 
wonach derjenige, welcher das Recht zum Debit zu brauen und zu 
brennen hat oder erhält, auch das Recht hat, das fabrizirze Getränk 
innerhalb der Grenzen ſeines Hofraums im Detail zu verkaufen, 
durch die Kabinetsorders vom 7. Febr. 1835 und vom 21. Juni 
1844 aufgehoben ift, und daß auch die Produzenten von Getränken 
zum Kleinhandel mit dem ſelbſtfabrizirten Getränk eines polizeili⸗ 
chen Erlaubnißſcheins bedürfen. 

— [Befugniß der Superintendenturen zur 
Außerkursſetzung von Werthpapieren.] Für das mit 
Werthpapieren verkehrende Publikum wird es vom Intereſſe ſein 
zu erfahren, daß nach einer unter dem 25. Auguſt d. J. ergangenen 
Miniſterialentſcheidung die k. Superintendenturen unbedenklich zu 
denjenigen öffentlichen Behörden gerechnet werden dürfen, welchen 
nach $. 1 der Verordnung vom 4. Mai 1843 (Geſetzſammlung de 
1843 S. 179) die Befugniß zuſteht, unter 5 0 Autorität 
auf jeden Inhaber ausgeſert fe 1 9 Papiere ſowohl außer, 
als wie in Kurs zu Bar Die efugni zum Wiederinkursſetzen 
ruht jedoch nach den Vorſchriften für die Kaſſenverwaltung in den⸗ 
jenigen Fällen, wo der Superintendent Rendant des Juſtitus ift, 
dem das betreffende Papier gehört. In dergleichen Fällen wird die 
Wiederinkursſetzung am zweckmäßigſten durch die Regierung 
bewirkt. (BH.) 


ichen Mebaiäht des Hypothekenzuſtandes in Berlin entnehmen 
wir, daß der Hypothekenverkehr bei dem hieſigen Stadtgericht in 
den beiden letzten Jahren außerordentlich rege geweſen iſt. Wäh⸗ 


5 der in Rum⸗ 
e 


othekenverkehr in Berlin.] Aus einer amt⸗ 


— 


rend der Perſonalkredit in Folge der Geld⸗ und Handelskriſis ſich 
erheblich vermindert hat, iſt der Realkredit um ſo ſtärker in Aufpruch 
see worden. Im Jahre 1858 wurden in die Hypotheken⸗ 
ücher des Stadtgerichts 8 880833 Thlr. Schulden eingetragen 
und 2,815,032 Thlr. gelöſcht, 5 6,565,801 Thlr. mehr einge⸗ 
tragen als gelöſcht. Am Schluſſe des Jahres 1858 betrugen 
ſämmtliche Hypotheken in Berlin 125,234,332 Thlr. der Werth 
der Grundſtücke belief ſich dagegen auf 190 Millionen, es waren 
alſo die Grundſtücke durchſchnittlich bis zu zwei Dritteln des Wer⸗ 
thes mit Hypotheken belaſtet. Die Zahl der ſchuldenfreien Grund⸗ 
ſtücke betrug ca, 2000. Der Miethsertrag ſämmtlicher Gebäude 
war am Schluſſe des letzten Jahres auf 10,832,434 Thlr. veran⸗ 
Hag und die ene sſumme betrug 150,207,250 Thlr. 
Im Jahre 1858 fand ein ſo lebhafter Hypothekenverkehr ſtatt, wie 
noch nie zuvor, das Jahr 1847 kommt demſelben am nächſten, 
bleibt aber gegen 1858 noch weit zurück. Im Jahre 1847 wurden 
B. nur 5,670,000 Thlr. Hypotheken eingetragen, alſo 3,210,000 

br. weniger als 1858. Der Werth der Grundſtücke betrug im 
die 1847 nur 138 Millionen und iſt ſeitdem alſo eine Erhoͤhung 
deſſelben von mehr als 45 Millionen eingetreten. Dagegen waren 
die Gebäude 1847 auch nur mit 98 Millionen Thlr. verſchuldet, 
9 heb ſie jetzt 125 Millionen, alſo 27 Millionen mehr, zu tra⸗ 
gen haben. f 

— Marsch 5.] Am 17. d. wurde der Prozeß gegen die be⸗ 
kannten Magdeburger Kirchenpatrone vor dem riminalſenat des 
k. Kammergerichts in zweiter Inſtanz verhandelt. Das Reſultat iſt 
eine erhebliche Verſchärfung der gegen dieſelben in erſter Inſtanz 
15 ten Gefängnißſtrafe ei Der Gerichtshof erkannte 
nach ſehr langer Berathung, daß die Angeflagken der Beleidigung 
Sr. K. H. des Prinz» Regenten, der Störung des öffentlichen Frie⸗ 
dens und der Beleldigung des Kultusminiſters in Bezug auf ſei⸗ 
nen Beruf ſchuldig und der Angeklagte v. Schierſtädt deshalb, über 
den Antrag des Staatsanwalts hinaus, zu ſechs Monaten, die übri⸗ 
gen vier Angeklagten zu je 4 Monaten Gefängnißſtrafe, der Redak⸗ 
keur Heinicke wegen Preßvergehens zu 100 Thlrn. Geldbuße zu 
verurtheilen. Der Gerichtshof fand nicht nur eine Mahnung des 
Regenten an ſeine Pflicht, ſondern auch einen Vorwurf, daß er die⸗ 
ſelbe nicht gethan habe, in dem Artikel und führte ferner aus, daß 
ber 7 auch voll der ärgſten Schmähungen gegen die Diſſt⸗ 

enten ſei. 

— [Der Vorfall im Zellenge 8 zu Moabit] 
wird doch, wie es ſcheint, einige weiterreichende Folgen haben und 
vielleicht mar den Rückzug des Geheimraths Wichern aus dem 
preußiſchen Staatsdienſte bewirken. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß keine geſetzlich begründete Urſache vorhanden war, den Gefan⸗ 
genen Jakoby, der ſich in einem ſehr aufgeregten Zuſtande befand, 
8 erſchießen. Er wollte ſich nicht, wie ihm befohlen wurde, die 

wangsjacke anziehen und ſprach heftig gegen die Aufieher, welche 
aus dem rauhen Hauſe ſtammten, aber es lag weder Meuterei vor, 
noch wollte und konnte der Gefangene entweichen. Der ſchuldige 
Oberaufſeher iſt verhaftet worden, ohne Zweifel wird er beſtraft 
und entfernt werden, aber dieſer empörende Mißbrauch der Amts⸗ 

ewalt hat überhaupt den Miniſter des Innern veranlaßt, den Zu⸗ 
Hand des Moabiter Gefängniſſes und die Einrichtungen des Herrn 
Dr. Wichern und ſeiner Schüler aus dem rauhen Hauſe in nähe⸗ 
ren Betracht zu ziehen. Während das penſylvaniſche Syſtem in 
ſeiner vollen Strenge faſt überall in Europa verworfen iſt, florirt 
es in Moabit als eine der letzten Schöpfungen des Hrn. v. Weſt⸗ 
phalen. Das jetzige Staatsminiſterium ſtimmt nicht damit über⸗ 
ein, und wie die Landesvertretung darüber denkt, bewies die letzte 
Seſſion, wo Herr Wichern auf den Ausſterbe⸗Etat geſetzt wurde. 
Das Syſtem in Moabit wird fallen, und Hr. Wichern ſoll ent⸗ 
ſchloſſen ſein, dies nicht abzuwarten, ſondern ſeinen Abſchied zu 1h. 
men und nach dem rauhen Hauſe mit ſeinen Jüngern zurü 0 fe . 
ren, was nach allen Seiten hin gewib nur wünſchenswerth ſein 
kann. Am letzten Sonnabend wurde in der juriſtiſchen Geſellſchaft 
ein Vortrag über den ſchrecklichen Vorgang im Zellengefängniſſe 


gehalten, dem damit die ſtrengſte Beurtheilung zu Theil 
wurde. (3. . Rd) 5 
— HKalenderhandel] Der Minifter des Innern hat 


bei Gelegenheit eines Spezialfalles in einer Verfügung vom 8. 
Oktober d. J. beſtimmt, daß der Allerhöchſte Erlaß vom 12. Ja⸗ 
nuar 1849, wonach den zum Handel mit gebundenen Schul⸗ und 
Erbauungsbüchern für qualifigiet erachteten Buchbindern auch der 
Handel mit gebundenen oder krochirten Hauskalendern zu geſtatten, 
durch das Geſetz über die Preſſe vom 12. Mai 1851 nicht aufgeho⸗ 
ben iſt. 
ae 19. Okt. (Barmherzige Brüder] Am 16. 
d. legten in der Klosterkirche der Barmherzigen Brüder vier Novi⸗ 
zen ihr Kloſtergelübde ab und vier Kandidaten wurden in das No⸗ 
viziat aufgenommen. Domkapitular, Generalvikar Neukirch zele⸗ 
bert das Hochamt und leitete nach Beendigung deſſelben die 
Feierlichkeit. Der Andrang von jungen Männern ſelbſt aus höhe⸗ 
ren Ständen zum Dienſte der Barmherzigkeit iſt jo . daß viele 
Bewerber vorläufig abgewieſen werden müſſen. (Schl. 3.) 8% 
Freiburg a. d. U., 16. Okt. [Fahndenkmal!] Vor unge⸗ 
fähr zwei Jahren wurde zuerſt der Gedanke angeregt, dem Begrün⸗ 
der der deutſchen Turnkunſt, dem Turnvater Jahn ein Denkmal zu 
errichten. Vom Leipziger Thurnrathe in die Hand genommen, ward 
die Sache inzwiſchen zur Vollendung geführt, ſo daß heute das 
Denkmal auf dem Grabe Jahns feierlich enthüllt werden konnte. 
Weit und breit waren die deutſchen Turner, Freunde des Turnens 
und ſelbſt alte Turngenoſſen Jahn's herbeigekommen, um ſein Ans 
denken zu ehren. Die Turnvereine in Berlin, Stettin und Magde⸗ 


burg hatten Deputationen geſandt, eine große Anzahl Turner und 
—1 08 Leipzig, Dresden, Weimar, Apolda, Weyda, Mer⸗ 
ſeburg, Naumburg ꝛc., Studenten aus Jena, Schulturner aus 
Naumburg und Apolda waren erſchienen. Um 10% Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Theilnehmer auf dem freien Platze vor dem ehemals 
Jahn ſchen Haufe, das, am Abbange des Schloßberges, etwas un⸗ 
terhalb des Freiburger Schloſſes gelegen, einen herrlichen Blick in 
das reizende Unſtrutthal bietet, über deſſen Thür in großen Lettern 
der 9 „Friſch, frei, fröhlich, fromm!“ prangt. Auf dem 
Kirchhof angelangt, ordnete man ſich um das Grab und nach einem 
vom Freiburger eſangvereine vorgetragenen einleitenden Geſange 
betrat ein Mitglied des Leipziger Ausſchuſſes, Leucke, die Redner⸗ 
tribüne und ſchilderte die Verdienſte des Dahingeſchiedenen. Mit 
kurzen Worten übergab der Redner das Denkmal den Behörden 
Freiburgs und deren Schutze, worauf die Umhüllung fiel. Auf 
einem einfachen, ungefähr 6 Fuß hohen Denkſteine von polirtem 
rothen Granit erglänzte in Bronzeguß die etwas überlebensgroße 
Büſte Jahn's in sprechender Aehnlichkeit. Der Stein trägt die ein⸗ 
fache Inſchrift: „Friedrich Ludwig Jahn, geb. d. 11. Aug. 1778, 
gest. d. 15. Oct. 1852. — Seinem Andenken die Deutschen 
Turner. — Spr. Sal. 10 v. 7.“ N 

Koblenz, 18. Oktober. [J. K. H. die Prinzeſſin von 
Preußen! iſt am geſtrigen Abend en. 8 Uhr mit dem Dampf⸗ 
boote von Baden⸗Baden hier eingetroffen. (K. 3.) 

Köln, 17. Okt. [Wechſelfälſchungen! Der Geld⸗ 
wechsler M. Cohen von hier, der ſich vor einiger Zeit im Stillen 
entfernte, und von dem es anfänglich hieß, daß feine Verhältniſſe 
keineswegs total zerrüttet ſeien, daß vielmehr ein die Gläubiger zu⸗ 
friedenſtellendes Arrangement fu gewärtigen ſtehe, hat dieſe Hoff⸗ 
nung ſchmählich getäuſcht. Es ſind enorme Wechſelfälſchungen, wie 
ich böre, im Belauf von 80 — 100,000 Thlr., von dem M. Cohen, 
anſcheinend unter Mitwirkung feiner beiden Söhne, verübt worden, 
deren Opfer meiſtens Gutöbefiger und Gutspächter aus dem 4—6⸗ 
ſtündigen Umkreiſe von Köln geworden find, welche bei ihren Geld⸗ 
geſchäften mit Cohen Wechſel acceptirten, worin die Summen nur 
oben in Ziffern ausgedrückt waren, indem die unvorſichtigen Accep⸗ 
tanten es dem Cohen überließen, den Betrag der Wechſel demnächſt 
in Buchſtaben einzuſchreiben. Der Fälſcher benutzte dies, um z. B. 
eine Summe von 450 Thlr. in eine andere von 14,500 zu ver⸗ 
wandeln. Der Polizeikommiſſar Iſenburg von hier, welcher zur 
Derfolgung der ſauberen Familie nach London geſchickt wurde, ift 
unverrichteter Sache zurückgekehrt. (B. B. 3.) 

Köln, 18. Okt. [Dombauverein] Die Einnahmen des 
Zentral⸗Dombauvereins beliefen ſich nach dem neueſten, Domblatt“ 
im Monat mber auf 2080 ¼ Thlr., worunter 1000 Thlr. 
Geſchenk de aaffhan c Bankvereing, 413 ½ Thlr. aus der 
Fremdenkollekte im Dom für Monat August, 322 Thlr. Kollekte in 
Köln, Jahresbeiträge des Kaufmanns ; und des Freiherrn 
v. Münch⸗Bellinghaufen je 100 Thlr. 110 Thlr. vom akademiſchen 
Dombauverein zu Münſter. Die Gefammteinnahme dieſes Jahres 


beträgt 19,317 ½ Thlr. : 
Oeſtreich. Wien, 17. DH. [Der K ongreß.] Die 
„Preſſe“ befürchtet ſehr (und höchſt wahrſcheinlich mit vollem 
Rechte, d. Red.), es werde auch auf dem bevorſtehenden Kongreſſe 
keine ganze Löſung der brennenden Fragen zu Stande kommen. 
Die Napoleoniſche Politik werde auch diemal im Kongreſſe nicht 
das Mittel zur Herbeiführung eines aufrichtigen und dauernden 
Friedens, ſondern nur das Piedeſtal erblicken, von dem aus ſie er⸗ 
öhte Anſprüche an Europa macht, und die Gelegenheit zu neuen 
inmiſchungen und Verwicklungen erſpäht. 
— [Die Vertrauensmä ws Die Vertrauenskommiſſion zur Aus. 
arbeitung eines Gemeindegeſetzes für Nieder» Deitreich iſt heute um 10 Uhr 
Morgens unter dem Vorſiße des Statthalters Fürſten Lobkowitz zu einer erſten 
Sitzung zuſammengetreten, und was in Wien geſchehen iſt, das findet beinahe 
gleichzeitig in allen Kronländern ſtatt. Das Inſtitut der Vertrauensmänner iſt 
eine ſpe ich 0 Erfindung, und ſeine Anwendung auf die Regelung 
der 45 ſeit 10 Jahren unverzeihlicher Weiſe in der Schwebe gelaffenen 
Landesangelegenheiten erklärt ſich aus der eigenthümlichen Stellung — öſt⸗ 
reichiſchen Mint eriums zwiſchen der Krone und dem Lande. Nach Solferino 
fühlte man das erürmmib, die verrotteten inneren Zuſtände zu ordnen, aber 
gleich machte ſich der Antagonismus zwiſchen Krone und Land eltend. Erſtere 
Wolle die großen Fragen der innern Reorganiſation auf dem Wege der Oktro⸗ 
rung regeln, während das Land, bei dem dieſe Art zu regieren nicht im beſten 
ndenken ſteht, und das die in dieſer Beziehung gemachten Erfahrungen theuer 
genug mit Blut, 2 Geld bezahlt hatte, nur einer Reorganiſation ver- 
trauensvoll entgegenſteht, welche von einer regelmößigen Vertretung feiner In⸗ 
tereſſen berathen und beſchloſſen wird. Die ö utliche Meinung in ganz Deit- 
reich verlangt eine Repräſentativ- Regierung, und die einzige Reform, welche 
nach Solferino zu machen war und einer günjttgen Aufnahme ſicher fein konnte, 
war die Bewilligung einer Verfaſſung. Die Herren v. Hübner und n e d 
welche die Leitung des Innern und der Polizei übernahmen, kennen gleich dem 
Finanzminiſter die Stimmung und den Wunſch aller Provinzen Oeſtreichs, fie 
wiſſen aber auch, daß vorläufig keine Ausſicht vorhanden iſt, die Krone zu einem 
2 Zugeſtändniß zu bewegen. Aus dieſer Einſicht ging das Inſtitut der 
3 ervor, welches nichts anderes iſt als das Surrogat für eine 
aus Volkswahlen hervorgegangene Vertretung. Da aber dieſe Vertrauensmän⸗ 
ner nur von der Regierung gewählt ſind, ſo iſt es ſo ziemlich natürlich, daß ſich 
die Bevölkerung ihren Arbelten gegenüber ſehr paſſiv und nichts weniger als 
vertrauensvoll verhält. Es iſt aber nichtsdeſtoweniger bemerkenswerth, daß die 
Reorganifationdfragen durch ſolche Beiräthe gelöſt werden follen, denn mit der 
Berufung der Verkrauensmänner hat die Regierung ſelbſt das Geſtändniß ab⸗ 
gelegt, 85 es mit dem Abſolutismus und der Ordonnanzwirthſchaft nicht länger 
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ertatis aus, indem er ihnen erklärte, eine Kommiſſion von Statthaltereibeam⸗ 


5 lden werde. \ 
Vertrauensmänner verteilt und ihnen das Studium fo wie die Geheimhaltung 
i ; Segen die Geheimhaltung der Kommiſſionsverhand⸗ 
lungen erhoben zwei Be 5 den manner (Dr. Neumann und Hr. Döbler) Ein⸗ 
ſprache, worau der falt era erklärte, die Kommiſſion ſei kein Vehmgericht 
und es verſtehe 115 von N 1 ber Nane die Verhandlungen in den Blättern be⸗ 
richtet werden könne Rur en. fen entwurf möge als etwas Unfertiges 
geheim gehalten bleiben. 0 5 bie Bui ie verehrliche Vertrauenskommiſſion 
auch bei, ohne zu bedenken, Hi ihrer Ber auon ihrer Debatten nothwendig die 
Veröffentlichung des Substrate Verbande in ſich ſchließe. Uebrigens 
iſt hervorzuheben, 1 dieſer or Fürst. Suß ein Stenograph beiwohnte, 
der jedoch nur offiziell fungirte, 545 und fe halter hat fi nicht bewogen 
efunden, Berichterftatter der Journale uzula Mi dee nd auf die Gefäl⸗ 
igkeit der Bertrauensmänner angewieſen, wine bren Leſern über dieſe doch 
gewiß intereſſanten Verhandlungen etwas mi 2 105 wollen. Es ſei noch her⸗ 
vorgehoben, daß ein Vertrauensmann, Herr chloß a Halden, ehr nach⸗ 
drücklich gegen alle Deffentlichteit ſprach und namen 15 e „Dit. ojt* und 
die „Preſſe“ beſchuldigte, durch ihre Digkuffion über die Gemeindefrage die Be, 
griffe zu verwirren, abgeiehen davon, daß dieſe Blätter „nur Unſinn! zu Tage 
Erben. Dieſer Herr blieb vereinzelt mit feiner Anſicht. Im Ganzen war die 
Stimmung in der Kommiſſion eine sehr lebendige und die Herren ſprachen recht 
liberal, was freilich nicht viel jagen will, denn wer iſt heute nicht liberal in 
Deſtreich! (Br. 3.) 


2 


— [Se h maſchine.] Herr Robert Hattersmann in Wien 
hat, dem „Arbeitgeber“ ge be eine Setzmaſchine erfunden, die 
dazu beſtimmt iſt, die Arbeit des Setzers zu erleichtern und zu be⸗ 
ſchleunigen. n Setzer, der mit dieſer Maſchine arbeitet, ſetzt in 
einer Stunde 5800 Buchſtaben, während man mit der Hand nur 
2000 ſetzt; er kann bei der Arbeit wie bei einem Schreibtiſch ſitzen, 
und Fehler beim Setzen kommen nur höchſt ſelten vor. 

Wien, 18. Okt. [Der Kongreß; die italieniſche 
Konföderation] Daß ſich Oeſtreich nur ſehr ſchwer ent⸗ 
ſchloſſen hat, ſeine Na zu dem Kongreſſe zu geben, wird 
wiederholt verſichert. Wie es ſcheint, hat man ſich dazu lediglich 
darum entſchloſſen, weil man ſich überzeugt hat, daß unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen der Kongreß das einzige Mittel jet, 
eine definitive Geſtaltung der italientichen Zuftände herbeizuführen, 


welche aber für Oeſtreich, namentlich im Hinblick auf die gereizte 


Stimmung der Bevölkerung im Venetianiſchen, dringend nothwen⸗ 
dig iſt; denn es liegt auf der Hand, daß durch die fortwährende 
Ungewißheit über das, was in Italien geſchehen ſoll, die revolutio⸗ 
näre Agitation nur genährt wird. — Der kürzlich durch den 
„Courr. du Dimanche! veröffentlichte, angeblich offizielle Entwurf 
einer Konföderationsakte für Italien iſt nichts weiter als 
eine Myſtifikation. Weder Oeſtreich noch Frankreich würde einem 
ſolchen Entwurfe ſeine Zuſtimmung geben. Uebrigens iſt es ge⸗ 
wiß, daß ein Entwurf beſteht, und zwar iſt derſelbe auf Grundlage 
zweier Projekte, von welchen eines von Oeſtreich, das andere von 
Frankreich ausgearbeitet wurde, in Biarritz verfaßt worden. In 
diplomatiſchen Kreiſen bezweifelt man es übrigens ſehr, daß das 
ſeiner Zeit mit ſo großem Pomp e onföderationspro⸗ 
jekt überhaupt ausführbar ſei. (K. 3.) 


Hannover, 18. Okt. [Beitrittserklärungen.!] Weder 
die Drohartikel des Regierungsorgaus, noch die Verfolgung der 
Reformpartei und die polizeilichen Plackereien jeder Gattung, find 
im Stande geweſen, zu verhindern, daß aufs Neue ganze Schaaren 
von Beitrittserklärungen zum Hannoverſchen Manifeſt vom 19. 
Juli erfolgten. Aus dem Lande Wurſten bekennen ſich heute 37 
ehrenfeſte Männer zu den Grundſäzen des Hannoverſchen Pro⸗ 
gramms. Es ſind die ſämmtlichen Vertreter des Landes Wurſten, 
alles Männer des öffentlichen Vertrauens: Landesvollmachten, 
Gemeindebeamte, Deichvorſteher, Deichgeſchworene und Amtsver⸗ 
treter. Sämmtliche Grundbeſitzer zur Unterſchrift aufzufordern, 
12 man nicht für nöthig erachtet, wie in dem begleitenden Schrift⸗ 
tück ausdrücklich geſagt wird. Es genügte durch die Unterſchriften 
aller Männer, welche ſich in öffentlichen Stellungen befinden, die 
Geſinnung des Landes Wurſten zu bekunden. Die Hannoverſche 
Zeitung und Herr v. Borries aber mögen aus dieſer Beitrittserklä⸗ 
rung erſehen, daß es im Lande Hannover muthige Herzen giebt, 
denen man durch all die kleinen Polizeimittelchen nicht beizukom⸗ 
men vermag. (N. 3.) 


S en. Dresden, 17. Okt. 
J.“ uc de glche aich von dem Verbot der in Bern und 
Genf in Vogt's Verlag erſchienenen Schrift: „Juchhe nach Italia“. 
Dresden, 18. Okt. [Der öſtreichiſche Bundesge- 
ſandte Freiherr v. Kübeckl iſt geſtern Nachmittag auf der 
Rückreiſe aus Wien hier eingetroffen, hat dem Staatsminiſter Frei⸗ 
herrn v. Beuſt einen Beſuch abgeſtattet und Abends die Reiſe nach 
Frankfurt fortgeſetzt (wo derſelbe bereits eingetroffen iſt). (Dr. 3.) 
Leipzig, 18. Okt. [Für Schleswig⸗Holſtein.] Die 
neuliche Ma nung des hieſigen Komité's zu kraftiger Beiſteuer für 
die ſchleswig⸗holſteinſchen Verbannten hat gluckliche Früchte getra⸗ 
en, und es ſah ſich daſſelbe vor Kurzem wieder in den Stand ge⸗ 
ſetzt, dem Altonaer Hauptlomité die Summe von 400 Thlen. aus 
ſeiner regelmäßigen Jahresſammlung zuzuſchicken. (x. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Okt. [Tages notizen. Che die Königin vorgeftern Mor⸗ 
ens Edinburgh verließ, um die Reiſe ſüdwärts, und 7 zunächſt nach 
Henrhyn⸗ Cafe in Nordwales anzutreten, verlieh ſie dem Lord Prevoſt (Ober⸗ 
bürgermeiſter) der Stadt, Herrn Melville, die Ritterwürde. — Am Sonnabend 
fand in der Wohnung des Premier in Downing Street Lin Kabinetsrath ſtatt, 
welchem Viscount Palmerſton, der Lordkanzler, Lord John Ruſſell, der ſehr 
ehrenwerthe Sidney Herbert, Sir Charles Wood, der Nane der Her⸗ 
zog von Somerſet, Sir George Grey und der jehr ehrenwerthe E. P. Villers 
belwohnten. — Am nächſten Freitag werden die ſterblichen Reſte des berühmten 
Ingenieurs Robert Stephenſon in der eg ane beigeſetzt werden. — 
Der türkiſche Schraubendampfer „Shadi“ (90 Kanonen) iR, Freitag von 
Plymouth nach Konſtantinopel, und der Schraubendampfer Nile (91 Kanonen) 
aus Nen Hafen am Sonnabend nach Weltindien abgeſegelt. — Das 
Theater in Hull, eines der ſchönſten Provinzialtheater in England, iſt am 

Morgen des 13. Okt. vollſtändig niedergebrannt. N 0 . 

— [Die religiöfen Erweckungen und die Times“] Der Kor⸗ 
reipondent der „N. 9. ſchreibt: Wir haben auch wieder etwas über die Er. 
weckungen erfahren, nämlich wer ſie gemacht hat; und ich —— mich der Blind» 
heit anklagen, daß ich das nicht längſt gemerkt. Wer anders könnte ſie gemacht 
haben, als die „Times“, die ja alles macht, was zwiſchen Himmel und Erde 
Gutes Nec In einem Eingeſandt, angeblich ven einem Privatmann, aber 
nach der kunſtverſtandigen Feder und der sorgfältigen Sammlung joutnalifti- 
ſchen Materials, das ſich darin verräth, offenbar im Bureau der „Times“ ver⸗ 
faßt, läßt fie ſich atteftiren, daß die revivals eine Folge des beſſern Predigens 
und das beſſere Predigen die Folge eines ermahnenben Leitartikels ſei. Einſt⸗ 
weilen wird das Atteſt bei den Akten behalten; ſo 7 aber die Zeit kommen, 
ſollte Babylon erweckt auf feinen Knien liegen, ſo wird die „Times“ ſich auf- 
richten und ſagen: we dit it all! Die Schamröthe der Beſcheidenheit auf den 
Wangen: colorque stercore fucatus exoco ili. Denn dann wird auch die 
„Times“ ſich gebeſſert haben, was Noth thut, Ihre Angabe, die i nur mit 
einem Fragezeichen aufnahm, die große Glocke ſei geſprungen, weil ſie ſchwin⸗ 
gungslos Veet ſei, war falſch. Mr. Deniſon, A. C. d. h. Rechtsanwalt mit 
dem Titel Juſtizrath und Dilettant oder Vergnügling im Glockengleßen, der 
mit der Oberleitung und Prüfung des großen Werkes betraut war, proleſtirt 
mit Entrüſtung in den kleinen Blättern. ie „Times nimmt ſeine Berichtir 
gung nicht Bit Die „Times“ erfindet jeden Tag eine neue Theorie zur Erklä⸗ 
rung des Berſtens, verheimlicht aber bis zum letzten Augenblick, daß man Lö. 
cher in der Glocke gefunden, die mit Feilſpähnen und Kitt ausgefüllt und mit 
Farbe überſtrichen. Sollte es zu geſucht ſein, das Berſten mit den Löchern 
oder dem ſchlechten Guß, der die Löcher erzeugte, in Verbindung zu jegen? Aber 
der Glockengießer iſt a highly respectable man, wie hätte man ihm fonft ein 
Nationalwerk anvertraut? alſo wird der Ausſpruch über Schuldig, wenn es 
überhaupt zu der Recherche kommt, lauten, wie immer, wenn der Staat, eine 
Korporation oder Geſellſchaft beſchädigt it: Niemand. 


Frankreich. | 

Paris, 17. Oktober. [Tagesbericht] Außer dem General Dabor, 
mida empfing der Kaiſer geſtern auch eine Deputation Mittelitaliens ( unten). 
— Der in der Schlacht von Magenta gefallene Generaljtabsoberft Denis de 
Senneville, deſſen ſterbliche Ueberreſte nach Frankrei gebracht worden ſind, 
wurde heute in Paris feierlichſt beſtattet. — Der „Frankfurter Poitzeitung* 
zufolge, hätte der Kaiſer Napoleon ſüngſt eine „Geſchichte der gezogenen Kano. 
nen“ vollendet, welche nächſtens als Supplement zu den Werken Seiner Maje⸗ 
ftät erſcheinen würde. — General Prim, Graf von Reus, hat ſich von Bor. 


Verbot.] Das „Dr. 


deaux nach Madrid zurückbegeben. — Die Regierung hat verfügt, daß die 
Meeralgen (Seegras) künftig geſammelt und zu Kanonenpfropfen für die Artil ⸗ 
lerie verwandt werden ſollen, da dieſes Material vor dem Werg den Vorzug 
hat, daß es beim 5 nicht in Brand geräth. — Das Zimmer im Verſail⸗ 
ler Schloſſe, in welchem Ludwig XIV. zu ſchlafen und zen kleinen Levers zu 
halten Wige auch geſtorben iſt, ſteht ſeit geſtern den Beſuchern wieder offen, 
da ſeine Reſtauratibn beendet iſt. Das Bett, von des Königs Kammerdiener 
Simon Delobel in einem Zeitraum von 12 Jahren verfertigt, galt als ein Wun⸗ 
erk ſeiner Zeit und iſt mit Vorhängen verhüllt, welche von den ein 
von St. Cyr geſtickt worden, während der Revolution aber nach Deutſchland 
gerathen wären, von wo Louis Philippe ſie wieder zurückgekauft hat. Die an 
dieſes Schlafgemach ſtoßenden Zimmer, die von Ludwig XVI. und Marie An- 
toinette bewohnt worden, werden ſeit einiger Zeit dem Publikum nicht mehr 
geöffnet. — Der mit ſeiner Diviſton in Breſt eingetroffne Admiral Jurien de 
la Grapière hat Ordre bekommen, nach dem Mittelmeere zurückzukehren. — 
Der Moniteur“ veröffentlicht heute die Konkurrenzaufforderung zu den zwölf 
im Mai nächſten Jahres ſtatifindenden landwirthſchaftlichen Ausſtellungen von 
en Vannes, Bordeaux, Lons le Saulnier, Poitiers, Montpellier, Caen, 
Puy, Colmar, Amiens, Aurillac und Tarbes. — Der „Ami de la Religion“ 
E er fünf neue Mandements bezüglich der gegenwärtigen Lage des hei ⸗ 
ligen Stuhles erhielt: jene der Biſchösfe von Verfailles, Angers, Chartres, 
Digne und Quimper. — Der „Ocean“ von Breſt meldet, daß das Geſchwa⸗ 
der Befehl erhielt, ſich bereit zu halten, auf das erſte Signal in See zu ſtechen. 
— Der bekannte Maler Meiffonnier, welcher mit der Anfertigung eines Ge⸗ 
mäldes über die Zuſammenkunft in Villofranca beauftragt worden war, tft ber 
deutet worden, dieſe Arbeit vorläufig zu unterbrechen. — Beſangon kündigt für 
1860 eine Weltkunſtausftellung an, mit welcher aber auch Erzeugniſſe der Uhr⸗ 
macherei und aller Kunſthandwerke verbunden ſeis ſollen. Man rechnet beſon⸗ 
ders auf die Hauptinduſtriekantone der Schweiz und Deutſchland. Die Aus. 
ftellung ſoll vom 1. Juni bis zum 30, September 1860 dauern. Die „Societe 
d' Emulation du Doubs“ trägt die Transportkoſten, und wird auch Ehrenme⸗ 
daillen vertheilen, eic aber, nach dem Vorbilde von Parks, eine Lotterie 
von Kunſtſachen und Erzeugniſſen des Gewerdfleißes veranſtalten. 
[Audienz der italieniſchen Deputatſonen.] Nach 
Nord“ haben die Deputationen der italteniſchen Volksvertretüngen am 16. 
Oktober Audienz beim franzoͤſiſchen Kaiſer gehabt. Die italieniſchen Abgeord⸗ 
neten bewahren zwar alle Zurückhaltung, doch ſollen die Geſichter der Parme⸗ 
ſaner (Torrigiani, Cantelli und Anguiſſola) vor Freude geglänzt haben, wo⸗ 
nach zu ſchließen, daß ihr Wunſch, mit Sardinien vereinigt zu werden, in Er⸗ 
füllung gehen wird. Ihre N in einer Viertelſtunde beendigt. Die 
Toscaner (Lajatico, Peruzzi und Matteucci) haben aus St. Cloud die Ueber- 
zeugung mitgebracht, daß der Kaiſer zwar ſeine in Villafranca übernommenen 
Verbindlichkeiten zu erfüllen, ſich aber auch die Sympathien der Italiener zu 
erhalten wünſcht. Eine fremde Intervention ſoll nicht stattfinden, und jo 
ſchmeicheln ſich auch die Toscaner mit der Halden d an das Ziel ihrer Wünſche 
zu gelangen. Die Unterhaltung der toscaniſchen Deputation mit dem Kalte 
dauerte über anderthalb Stunden. 


Schweiz. 

Zürich, 19. Okt. [Konferenz.] Geſtern Abend hat 
wiederum eine zweiſtündige Konferenz der öſtreichiſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Abgeordneten ſtattgefunden. Die Abgeordneten beider Län⸗ 
der werden zur Auswechſelung der Vertrags dokumente in drei Wo⸗ 
chen in Zürich zuſammentreffen. Der Verkreter Piemonts war bei 
der Unterzeichnung des Vertrages nicht anweſend. (Tel.) 


Italien. 
Florenz, I. Ott. [Die proteſtantiſche Kirche. 
ſo eifrig betriebene Einverleibungswerk hatte Hl, bigher Waden 
auf die nur kurz angedeutete Angelegenheit der hieſigen proteſtan⸗ 
tischen Klrche, die unter preußiſchem Schutz ſteht, näher einzugehen. 
Die Kirche iſt im Allgemeinen ziemlich ein eengt geweſen, ſo daß 
unter der großherz. Regierung beſonders en le fen zehn Jahren 
ſich weder das Gemeindeweſen, noch die davon bh i ee 
liſche Schule recht entwickeln konnte. Im Jahte 1820 ühte die 
Schule ſchnell auf, und mit ihr im engen Zuſammenhang die Kirche. 
Katholiken, welche ihre Kinder in der proteſtantiſchen Schule ge⸗ 
deihen ſahen, beſuchten ſelbſt die proteſtantiſche Kirche. Ein pro⸗ 
teſtantiſcher Prediger aus Piemont hielt Kanzelxeden, denen viele 
Florentiner beiwohnten, ſo wie auch, trotz der kurzen Dauer jener 
Periode, Florentiner Be ganz der proteſtantiſchen Kirche ange⸗ 
ſchloſſen haben. Mit Beginn der Reſtauratiou wurde die unter 
breubiſchem Schutz ſtehende Kirche nicht von den ſtrengen Maaß⸗ 
r geln ausgenommen. Der piemonteſiſche Prediger wurde über die 
Grenze ausportirt. Dieſes Jahr hat ſich die proteſtantiſche Kirche 
ebenſaus einer freieren Entwickelung nahe 0 5 Wie im Jahre 
1848 kam nun auch dieſes Jahr ein piemonteſiſcher Prediger hier 
an, und hielt Propagandapredigten in italieniſcher Sprache, in wel⸗ 
cher, ungeachtet der Beſchränkung der letzten Jahre, auch die hier 
angeſtellten 198 zu einem Theil der Gemeinde redeten. 1 , 
fangs ging auch die Sache ihren ruhigen Gang, aber endlich trat 
der piemonteſiſche Prediger mit einer ungerechtfertigten Keckheit 
hervor, die den Begriffen von internationalen Rechten und Geſetzen 
Hohn ſpricht. Der piemonteſiſche har, iſt von Preußen nicht als 
Herrſcher von Toscana anerkannt, und die preußiſche Geſandtſchafts⸗ 
kirche in Florenz liegt ſomit für Preußen nicht in den Landen des 
Sardenkönigs; aber an der Stelle, wo nach der Predigt im Kir⸗ 
chengebet ſonſt für den Großherzog, den Beherrſcher dieſer Lande, 
gebetet wurde, betet der piemonleſſſche Prediger für den Sarden⸗ 
könig. Und dies hat er aus eigenem be gethan, ohne ſich 
19 7 von dem Konſiſtorium die Erlaubniß einzuholen. Hier 
mußte nun die preußiſche Regierung einſchreiten, wenn ſie nicht den 
Schein auf ſich laden wollte, als treibe ſie gemeinſchaftliche Satze 
mit einem Syſtem der Unwahrheit und Unhaltbarkeit. Der pren⸗ 
ßiſche Miniſterreſident, Herr v. Reumont, hat Proteſt gegen das 
Auftreten des piemonteſiſchen Predigers ſowohl, wie 9 5 
ten in italieniſcher Sprache (?) He ad eingelegt. Daß bei der 
gedrückten Stellung 1 beben Gemeinde ein fache Proteſt einem 
Verbot gleich kommt, bedar keiner Erörterung. Wenn man die 
preußiſche Zurückweiſun e Uebermuths allgemein 
wohl begründet findet, jo iſt dies 0 der Fall mit dem Proteſt 


dem 


gegen die italieniſche Sprache. Wie ſchon erwähnt, find italteniſ 
Predigten ein Bedürfniß. Die italieniſchen 71 eee 
Schweizer find nicht alle jo gebildet, um französisch zu ve ehen. 
Man verſichert uns, daß fen 200 Schweizer ſich durch dee un⸗ 
erwartete Maaßregel betroffen fühlen. Das Konſiſtorium hat nun 
gegen den Proteft in Bezug auf die italieniſche a eine Ein 
gabe an den preußiſchen in nal Herrn v. Reumont, ge 
macht und denſelben gebeten, ſeiner Berichterſtattung an das preu⸗ 
ßiſche Miniſterium dieſe Eingabe ſelbſt beizufügen, welcher Bitte 
Herr v. Reumont auch bereikwilligſt nachgekommen iſt. Man 
nun auf die Entſcheidung des M 90 7 — ſehr begierig, denn 
man hört pernbegu die Meinung ausſprechen, daß es ſich bei dieſer 
Gelegenheit um Sein oder Nichtſein der proteſtantiſchen Kirche in 
Florenz handle. (A. 3.) 5 

Florenz, 12. Oktober. [Lord Clanricarde; Eiſen⸗ 
bahnbauten; Verſchwendung der Beamten in der 
Romagna; der amerikaniſche Konjul] Lord Clanri⸗ 


| 


— 


— 


nehmen. Es iſt hier das Gerüch 


karde, der Freund J. Ruſſell's und Palmerſton's, iſt einige Tage 
lang hier geweſen. Er hat mit Baron Ricaſoli eine lange Konfe⸗ 
renz gehabt und hat in Bologna mit Garibaldi und Cipriani ge⸗ 
ſpeiſt. Er ſoll von der Themſe die Parole gebracht haben: „Ge⸗ 
duld und ruhiges Ausharren.“ — Morgen wird hier die Strecke 
Florenz bis Ponteſieve auf der Arezzo⸗Eiſenbahn eröffnet. Sie 
beträgt gegen 15 Miglien, und ſomit erhält Florenz ſeine dritte 
Bahn. Draußen vor den Thoren arbeitet man auch an einem 
Jentralbahnhofe. Tauſende von Menſchen ſind durch öffentliche 
Arbeiten beſchäftigt, die aber ſämmtlich unter dem vorigen Gou⸗ 


vernement begonnen wurden. So geht der neue Lungo l’arno, 


eine der ſchönſten Flußpromenaden in der Welt, ſeiner Vollendung 
entgegen, das alte We nt (Bargetto) wird als Sitz des Prä⸗ 
fekten reſtaurirt, und die Trockenlegung der Maremmen wird eifrig 
betrieben. Die hieſige Akademie der ſchönen Künſte und die alte 
Univerſität Bologna werden nächſtens in ihrer neuen Geſtaltung 
eröffnet. — Ein hier ſeit einigen Tagen erſcheinendes demokrati⸗ 
ſches Blatt, „Il Secolo“, ſagt in einer Korreſpondenz aus Bo⸗ 
logna: „Hätten unſere Repräſentanten, welche dem Gouvernement 
den Dank des Vaterlandes votirten, zuvor von dem Ausgabenbud⸗ 
get Einſicht genommen, ſo würden ſie gewiß nicht ſo blindlings 
verfahren haben. Der Marquis Pepoli (Enkel J. Murats) hat 
ein vollſtändiges Departement der auswärtigen Angelegenheiten mit 
Beamten und Unterbeamten eingerichtet. Sigr. Cipriani, Gott ver⸗ 
zeih es ihm, der ihn uns geſchickt hat, ſah ſich kaum in ſeiner Funk⸗ 
tion als Generalgouverneur beftätigt, jo verdoppelte er ſein Gehalt. 
Er bezieht jetzt monatlich 1000 Scudi und 70 Seudi Wagengelder. 
Für die Zeit, welche er hier iſt, hat er 30,000 Frks. für geheime 
Zwecke verlangt. Er kommt aus Kalifornien und glaubt auch hier 
über Goldminen zu verfügen. Im Jahre 1849 ward das Land 
durch vier Präſidenten mit vier Räthen und einem Sekretär re⸗ 
giert, und jetzt haben wir ein ganzes Heer von Beamten, die gro⸗ 
zentheils aus Frankreich gekommen ſind, und welche wir beſſer 
heimſchicken.“ Bei der ſpezifiſch italieniſchen Partei find dieſe bei⸗ 
den Herren mißliebig, weil ſie für Agenten des Prinzen Napoleon 
gelten. — Dem amerikaniſchen Konful in Livorno, Mr. Binda, iſt 
das Exequatur von der hieligen Regierung entzogen worden, und 
die beiden amerikaniſchen Geſandten von Turin und von Rom 
find hier, wahrſcheinlich in dieſer Angelegenheit. (K. 3.) 

— [Die Unterzeichnung für die Anſchaffung von 
Flinten], welche von Garibaldi angeregt wurde, nimmt den 
beiten Fortgang. In Mailand hat das Bankierhaus Noſeda, wel⸗ 
ches mit Lieferungen für das öſtreichiſche Heer ſehr bedeutende 
Summen gewonnen hatte, zu u Subſtripfion 100,000 Lite bei⸗ 
getragen. Andere anſehnliche Subſkriptionen kamen von allen Sei⸗ 
ten, ſelbſt aus dem Auslande, vorzüglich aus England, ein. 


Spanien. 


Madrid, 16. Okt. [Der Konflikt mit Marokko; 
die Cortes.] Geſtern Morgen hat der Marſchall Serrano Ma⸗ 
drid verlaſſen, da der Termin abgelaufen iſt, bis zu welchem Ma⸗ 
rokko den Forderungen Spaniend zu genügen hatte. Geſtern Abend 
leute ſich der ſpaniſche Konſul in Tanger einſchiffen. Man wird 
eine weiteren Anerbietungen autallen, welche noch nach dem Ein⸗ 
ziehen der ſpauiſchen Flagge in Tanger gemacht werden ſollten. 
(Vergl. Tel. aus Paris in der geſtr Zig) — Die Cortes beſchaf⸗ 
ligten ſich geſtern mit dem römiſchen Vertrage wegen Desamorti⸗ 
ſirung der geiſtlichen Güter. 2 ö 

— [Die ſpaniſche Flotte.] Der franzöſiſche „Moni⸗ 
teur de la Flotte“ veröffentlicht folgende Angaben über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der ſpaniſchen Flotte: Dieſe einſt ſo gewaltige Flotte 
befigt 2 Segel⸗Linienſchiffe neu und im guten Zustande, es find 
die „Reina Iſabella“ von 86 Kanonen, dermalen in der Havannah 
und der „Rey Francisco“ von 84 Kanonen. Ferner 4 Segelfre⸗ 
gatten: „Esperanza“ und „Perla“ von 42 Kanonen, „Bailen“ 
don 40 und „Cortes“ von 32 Geſchügen. 5 Transportfregatten 
zu 2 und 4 Geſchützen. 5 Korvetten: 2 zu 30 Kanonen, „Villa 
de Bilbao“ und Ferrolano“; 2 von 24 Kanonen, „Iſabella II.“ 
und „Louiſa Fernanda“ und der „Mazeredo“ von 16 Geſchützen. 
23 Briggs, 1 von 20 Kanonen, 1 von 18, 5 von 16, 14 von 12 
und 2 von 10 Geſchützen, 8 Goeletten zuiammen mit 56 Kano⸗ 
nen, 73 leichte Flottillenfahrzeuge, jedes mit 1 Geſchütz. Ferner 
ind noch zur Bewachung der Küſten 5 größere Fahrzeuge von zu⸗ 
ammen 32, und 47 kleinere mit 75 Kanonen, nebſt 150 Booten 
vorhanden. Endlich befigt die ſpaniſche Marine noch 7 Trans⸗ 
doriſchiffe von geringerer Tragkraft als die erwähnten Fregatten. — 
Die Dampfflotte beitebt aus 4 Schraubenfregatten von 32 und 36 
Kanonen und 300 bis 400 Pferdekräften, 6 Räderfregatten, da⸗ 
don 2 mit 16 Kanonen und 4 mit 2 Geſchügen; letztere verſehen 

n Poſtdienſt. Dann 9 Räderkorvetten von 3 oder 6 Kanonen 
und 300 bis 350 Pferdekräften, 3 Schrauben⸗Aviſos mit 12 Ge⸗ 
ügen und 350 Pferdekräften, 18 Räder⸗Auiſos mit 47 Ge⸗ 
1a üzen und zuſammen 2430 Pferdekräften. Die ſpaniſche Flotte 
zahlt alſo 359 Fahrzeuge, zuſammen mit 1093 Kanonen. 


Nufßland und Polen. 


Petersburg, 13. Okt. [Die Kongreßfrage.] Der „In 
valide“ plaidirt heute wieder ſehr warm zu Gunſten des Kongreſ⸗ 
es, doch verwirft er die engen Programme von Wien und London. 
Der Kongreß habe zu entscheiden, ſobald es ſich um die Ruhe 
Europa“ handle. Es wäre überhaupt nützlich und heilbringend, 


meint der „Inv.“, wenn ein beſtändiger Areopag für die Löſung 


auftauchender Streitfragen exiſtirte. Es ſei Zeit, daß ganz Europa 
eine Familie bilde us die ultima ratio der Barbarei 905 Blut⸗ 
vergießen, von ſich werfe. Man werde dies ein Utopien nennen, 
aber früher oder ſpäter werde es ſich doch verwirklichen. 


Warſchau, 16. Okt. [Ankunft des Kaiſers.] Soeben, 

um 11½ Pi Nachts, iſt Se. Maj. der Kaiſer Alexander, von Lu⸗ 
in kommend, mit großem Gefolze hier eingetroffen (alſo doch ohne 
en Thronfolger; d. Red.) und von der noch zahlreich verſammelten, 
feiner Ankunft harrenden Menge unter lauten Zurufen freudig em⸗ 
Lungen worden. Der Kaiſer fuhr das wi ‚en an 
i dere, um daſe einen Aufenthalt zu 

‚üben direkt nach Belvedere, t verbreitet, daß der Kaiſer in den 


nächſten Tagen icon, man bezeichnet allgemein den Mittwoch die⸗ 
IR he, nach Berlin reiſen weide 0, um Sr. Maf dem König 
einen Krankenbeſuch zu machen. (Br. 8.) 
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Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 11. Okt. [Die Wuchergeſetze.] Das vor 
mehreren Monaten 105 Prüfung und Begutachtung der finan⸗ 
ei: und öͤkonomiſchen Lage des Reichs eingeſetzte „Finanz⸗ 

omité“ hat kürzlich ein Gutachten über die „Freigebung des Zins⸗ 
fußes“ vollendet. Die Majorität des Komiteé 's bekennt ſich zu ſehr 
rationen Grundjägen, räth indeſſen zu einer ſtufenweiſen und all⸗ 
mäligen Abschaffung der Wuchergeſetze; doch ſchlägt fie ſchon jetzt 
die Aufhebung aller Strafen für Wucher vor. (N. Z.) 

Malm be, 9. O Die Cholera.] Von Cholerafällen 
ſind in den letzten zwei Wochen nur noch vereinzelte, in den letzten 
Tagen gar keine in Malmoe mehr vorgekommen. Die diesjährige 
Epidemie kann jetzt in den nordiſchen Reichen als aufgehört ange⸗ 
ſehen werden. Die bedeutenden Witterungs veränderungen, welche in 
denſelben auftraten, ſcheinen erheblichen Einfluß auf das Entſtehen, die 
Verbreitung und das Aufhören dieſer Epidemie auszuüben. Obgleich 
es nämlich eine bekannte Thatſache iſt, daß die Cholera das ganze 
Jahr rund in den heißeſten Gegenden auftreten und ſich halten kann, 
eben jo wie dieſe Krankheit, trotz einer Kälte von 20 Grad Reaum. 
und darüber, wie ſolches ſowohl in Sibirien als in Petersburg ge⸗ 
ſchehen iſt, entſtehen und mit Heftigkeit raſen kann, haben doch 
die bisher gemachten Erfahrungen in den ſchnellen und ſtarken Tem⸗ 
peraturveränderungen unterworfenen Ländern, unter welchen Dä⸗ 
nemark und der ſüdliche Theil der ſkandinaviſchen Halbinſel einen 
hervorragenden Platz einnehmen, gezeigt, daß hier die Cholera 
nur in den Sommermonaten auftritt und nur ganz einzelne Fälle 
bekannt find, wo fie im Sept. oder Okt. ausgebrochen iſt. Nach 
den Erfahrungen der letzten Jahre iſt es außerdem nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe Epidemie ſich jetzt am Littoral der Oſtſee und 
des Sundes eingeniſtet hat, und jährlich in der Mehrzahl der hier 
belegenen größeren Städte mehr oder weniger heftig auftreten wird. 
In Petersburg, Riga, Danzig und Stetkin hat fich die Cholera 
in den letzten Jahren gelmäßig gezeigt. (Fl. 3.) 


T ür kei. 


Konſtantinopel, 5. Okt. [Die Verſchwörer.] Dem 
„Pays“ wird geſchrieben, der Sultan werde die nach den 88. 55 
bis 58 des türkiſchen Strafgeſetzbuches verurtheilten Verſchwörer 
zu zwei Jahren Einſchließung begnadigen, Huſſein Paſcha aber in 
Anbetracht ſeiner bei der Belagerung von Kars ſo ruhmvoll ge⸗ 
leifteten Dienſte die Strafe inſofern ganz erlaſſen, als derſelbe nur 
einfach zur Dispoſition geſtellt werden ſolle. Uebrigens denkt man 
allgemein, die Regierung werde durch die Gefahr, der ſie mit knap⸗ 
15 Noth entronnen, gewigigt worden fein und in ihrem Syſteme 

edeutende Aenderungen eintreten laſſen. 

— [Verurtheilung Ismael Paſcha s.] Vor einiger 
Zeit erſchien im Konak Ismael Paſcha's, des bekannten Kango⸗ 
roohelden, ein tſcherkeſſiſcher Diener, um im Vorbeigehen einen fel 
ner dort lebenden Freunde zu beſuchen. Der Paſcha erfuhr, daß 
dieſer Diener 100,000 Piaſter baares Geld bei ſich trage, welche er 
an ein perſiſches Haus abliefern ſollte. Ob Jsmael nun augen⸗ 
blicklich in Geldnoth ſich befand, oder was ſonſt ihn dazu bewegen 
mochte, genug, er ließ den Diener knebeln, in ſeinem Hauſe gefan⸗ 
gen halten und ſandte ihn. 5 darauf mit einem W an 
einen feiner Vertrauten in Abchasien, wo derſelbe ſofort als Sklave 
verkauft und in das Innere von Cirkaſſien gebracht wurde. Von 
dort kam er nach dreimaligem Verkauf endlich in die Hände und 
in das Haus des Gouverneurs von Trebiſond, wo ihn ſein frühe⸗ 
rer Herr fand, der ihn mit den 100,000 Piaſtern geflohen wähnte. 
Die ganze Geſchichte hellte ſich nun auf, der Statthalter von Tre⸗ 
biſond berichtete ſie hierher, die beiden lebendigen eorpora de- 
lieti erſchienen als ſprechende Zeugen und jo wurde Ismael Paſcha 
als gemeiner Dieb und Seelenverkäufer auf drei Jahre in den 
Bagno geſchickt, natürlich mit Verluſt ſeiner Würden. 

Konſtantinopel, 8. Okt. [Chriſtliche Kirchen; Ar⸗ 
beiten an der Sulinamündung; Omer Paſchaz aus 
Montenegro.] Schon iſt's bald ein Jahr her, als Lord Strat⸗ 
ford vor ſeiner Abreiſe von hier den Grundſtein zu der proteſtanti⸗ 
ſchen Votivkirche und Schule hier legte. Man erwartete, daß, da 
die Gelder ſchon ſeit Jahren geſammelt find, mit dem Frühſahre 
1859 der Bau beginnen ſollte; allein noch ſieht man auf der ſchoͤ⸗ 
nen Terraſſe nichts als einen hohen viereckigen Bretterkaſten um die 
Stelle, wo der Grundſtein gelegt worden, und eine große eiſerne 
Winde; der Plat dient den türkiſchen Buben und Mädchen aber 
nur zum Herumtummeln, und in einem kleinen ſteinernen Hüttchen 
hauſt ein Gendarmeriepoſten, wahrſcheinlich um den Plaß zu be⸗ 
wachen, daß er nicht fortgetragen wird. Vor Kurzem wurde die 
erſte katholiſche Kirche auf den Prinzen⸗Inſeln und jetzt auch die 
erſte in Kadiköi eingeſegnet. Mgr. Brunoni, der Erzbiſchof und 
apoſtoliſche Vikar des Papſtes dabier, fungirte dabei. Dieſer rüſtige 
und überall geachtete Mann iſt ſehr thätig, alle früheren Beſitzthü⸗ 
mer und für die roͤmiſche Kircheneinheit wichtigen Punkte ausfin⸗ 
dig zu machen, und geht damit um dort Denkmäler zu errichten, 
welche dieſe Einheit der Kirche ins Gedächtniß rufen. — Nach einer 
aus Tuldſcha gekommenen Mittheilung gehen die Arbeiten an der 
Sulinamündung rüſtig vorwärts. 


ſchönen langen Tage machten es möglich, von 4 Uhr Morgens bis 


9 Uhr Abends 100 Steinbrecher, 100 Fuhrleute, 200 Ochſen und 


außerdem 60—80 Transportſchiffer in ununterbrochene Thätigkeit 
u ſetzen, was allerdings keine leichte Aufgabe für die Leiter und Auf- 


eher war. Man wird vermittelt dieſer Verſenkungen eine künſt⸗ 
liche Stromſchnelle erzeugen, die den Sand und Niederſchlag weg⸗ 


ſpült und die Mündung für immer fahrbar macht. — Wie der „Le⸗ 


vant“ mit großer Schrift meldet, iſt der Generaliſſimus Omer Pa⸗ 

a auf die Denunziation des perſiſchen Geſandten in Konſtanti⸗ 
nopel Uſſein Khan von Bagdad abberufen, reſp. abgejept worden, und 
liegen Beweiſe für ſchwere Mißbräuche vor, die ſich Omer Paſcha 
in 1 5 dortigen Verwaltung hat zu Schulden kommen laſſen. — 
Aus Montenegro lauten die Berichte traurig, Unlängſt kam es zu 


Reibungen zeigen den Rajahs und Montenegrinern auf der einen 


iſchen Freiſchaaren auf der andern Seite. Beſonders 


und den tü 4435 5 
Tosligia der Schauplatz blutiger 


waren die Orte Kolachin und 


Händel. Dies erſchwert leider den Fortgang der Grenzregulirungen 


welche bereits im Gange ſind. a 

17 [Die „byzantiniſche Union“. 
Dimanche“ f . 
ſchen Union“ in Verbindung. Es iſt dies ein Geheimbund, der 


In zwei Monaten ſind 700 
Kubikklafter Steine gebrochen und hinein verſenkt worden. Die 


Der „Courrier du 


Delhi, 


ſetzt dab kürzlich entdeckte Komplot mit der „byzantini⸗ 


ſchon feit mehreren Jahren beſteht und ſich in alle Provinzen, alle 
Stände und alle religiöjen Sekten verzweigt hat. Die Mitglieder 
find in zwei Klaſſen getheilt: die Häupter, 134 an der Zahl, die 
nur ſich einander bekannt find und Apostel heißen, und die 
einfach Geweiheten, welche Märtyrer heißen, deren Zahl un⸗ 
bekannt iſt, aber von Tage zu Tage wächſt. Jeder, der in die Union 
eintritt, muß ſeinen Namen in das Buch des Häuptlings, dem er 
ſich vertraut, einſchreiben und hinzufügen: „Dem Wohl meines 
Landes geweiht.“ Man hatte Ion für den Tag, 21. September, 
an welchem Toögejengen werden follte, Proklamationen vorräthig: 
eine Verfaſſung, ein Rundſchreiben an die fremden Mächte, einen 
Erlaß an ſämmtliche Provinztalgouverneure, eine Ansprache an die 
mohamedaniſche, eine an die chriſtliche und eine an die iſraelitiſche 
Bevölkerung. Die Verfaſſung hatte 134 Artikel und war in 11 
Sprachen verfaßt: türkiſch, arabiſch, griechiſch, armeniſch, ſlawiſch, 
bulgariſch, ſerbiſch, albaniſch, walachiſch italteniſch und franzöſiſch. 
Der „Courrier du Dimanche“ zitirt einige der Artikel: Religiöſe 
Handlungen dürfen nur in den Gotteshäuſern vorgenommen wer⸗ 
den; Glockenläuten, Beten und Singen auf den Straßen iſt verbo⸗ 
ten. Ein Byzantiner, der ſein Religionsbekenntniß ändert, muß die 
Hauptſtadt verlaſſen und darf erſt fünf Jahre danach daſelbſt woh⸗ 
nen. Kein Fremder darf eine öffentliche Stelle einnehmen, bevor er 
ſeit drei Jahren als Byzantiner naturaliſirt worden. Es wird ein 
Religionskonſiſtorium beſtehen, welchem der Sultan präſidirt; 
Vizepräſidenten find die Häupter der übrigen Religionen. Die Rö⸗ 
miſchkatholichen ſollen einen von Rom unabhängigen Biſchof ha⸗ 
ben. Der Sultan ſoll kein Budget haben; zur Beſtreitung ſeiner 
Bedürfniſſe wird man ihm Ländereien anweiſen. Die öffentlichen 
Aemter ſind ohne Gehalt; jeder anſtändige Staatsbürger, der zu 
leben hat, kann ſie bekleiden. Eine Kommiſſion von zehn Perſonen 
wird dem Sultan die Nationalverfaſſung zur Unterzeichnung vor⸗ 
legen; verweigert er ſeine Unterſchrift, fo wird er abgeſetzt und ſo⸗ 
fort eine proviſoriſche Regierung errichtet. Unterſchreibt er aber, ſo 
wird ein Miniſterium in folgender Weiſe gebildet: Jede Provinz 
ſchickt eine Lifte ihrer Perſönlichkeiten ein, die würdig ſind, Miniſter 
zu werden. Der Sultan wählt aus dieſen Liſten die Männer, die 
ihm behagen. Von denen, die dann übrig bleiben, wählt man 
durchs Loos ebenſoviel Männer, als der Sultan ſich erwählt hat, 
und bildet aus ihnen ein zweites Miniſterium, welches den Namen 
„Miniſter⸗Aſſiſtenten“ führen ſoll und alle Handlungen des erſten 
Miniſteriums zu kontroliren und zu prüfen hat. Kommen beide 
Miniſterien mit einander in Konflikt, ſo wird an die Provinzen ap⸗ 
pellirt und eine Verſammlung berufen, die dann zu entſcheiden hat. 

Belgrad, 13. Oktober. [Beamtenentlaſſung; Re⸗ 
formen.] Die „Tem. Z.“ will erfahren haben, daß hundert und 
einige Beamte zur Entlaſſung in Vormerkung genommen worden 
lein ſollen. Dieſes Mißgeſchick trifft, dieſem Blatte zufolge, ſolche 
Individuen, welche in ihrer Jugend ſo unvorſichtig waren, in Oeſt⸗ 
reich, Deutſchland und Frankreich ihre Studien zu machen. Mil. 
Jankovitz und Jephrem Gruig gehören jetzt zu den Bevorzugten. 
KA ſoll ſogar zur Stelle des Prädſtavnik beſtimmt fein und ſo⸗ 
mit Rajevitz feine Entlaſſung zu gewärtigen haben. Es iſt derſelbe 
Va welchen Fürſt Miloſch von der Stelle des Pomocznik im 
Miniſterium des Junern abjegte und der auch von der paſſiven 
Wahl als Deputirter zur Stuptfepina ausgeſchloſſen wurde; Be 
der auf dringende Fürbitte des Metropoliten Michael, ehemaligen 
Zoͤglings der theologiſchen Schule zu Petersburg, vom Fürſten Mi- 
loſch nach Kragujewag berufen, dort zum Sekrekär der Skuptſchina 
beſtimmt und nach vierundzwanzig Stunden wieder ſeiner Stelle 
entſetzt worden iſt. Unter den zur Entlaſſung vorgemerkten Beam⸗ 
ten werden Zukitz und Petronovic, die höchſten Intelligenzen im 
Beamtenfache Serbiens genannt. Man ſpricht, daß mehrere Ruß⸗ 
land mißliebige Individuen ausgewieſen werden ſollen. — Es iſt 
ein fürſtlicher Erlaß publizirt worden, nach welchem alle ſerbiſchen 
Bürger „ohne Unterſchied der Religion und Nationalität“ gleich 
theilnehmen an der Freiheit, jedes Geſchäft oder Beſchäftigung zu 
betreiben; der Erlaß ſtoͤßt alle bisher dieſem widersprechende Ge⸗ 
jege, Verordnungen u. dgl. um und befiehlt den exekutiven Behör- 
den, daß fie aufs Strengſte darauf Acht haben, damit keinem ſerbi⸗ 
ſchen Bürger in dieſer Hinſicht Schwierigkeiten oder Hinderniſſe 
gemacht werden. Mit dieſem Erlaß iſt faktiſch die Juden⸗Gleich⸗ 
berechtigung in's Leben gerufen. Die Gehalte der höheren Beam⸗ 
lic erh Nr vermindert, und die der unteren zum Theil erheb⸗ 
lich erhoͤht. 

Von der bulgariſchen Grenze. — [Petition an den 
Papſt.] Wie öſtreichiſchen Blättern aus Havret-Izar gemeldet 
wird, haben bei 30,000 Bulgaren eine Petition an den heil. Vater 
gerichtet, in der fie in eine untrennbare Union mit der katholiſchen 
Kirche zu treten verſprechen, wenn ihnen ein Bulgare zum Biſchof 
gegeben und die Liturgie beibehalten werden wird, wie dies bei den 
unirten Griechen der Fall iſt. Man glaubt, daß viele andere bulga⸗ 
riſche Bezirke dieſem Beiſpiele folgen werden. Haupturſache dieſes 
Schrittes ſoll die Untaugligkeit der griechiſchen höhern Geistlichkeit 
ſein. Auch ſoll die feunzöſiſche Regierung die erwähnten Bekehrungs⸗ 
beſtrebungen der Bulgaren zu unterftügen verſprochen haben. 


Aſien. 

Bombay, 10. September [Der indiſche Aufſtand. 
In Zentralindien haben die Rebellen wieder ein Lebenszeichen von 
ſich gegeben, indem Feroze Schah, der Sohn des Erkönigs von 
die Station Mundilaiſar angriff und 700 im dortigen Ge⸗ 
fängniſſe Verhaftete befreite. Kapitän Hawes, der neu ernannte 
politiſche 1 wurde getödtet. An den Grenzen von Audh, wo 
der Nena, Bala Rao und die Begum mit zahlreichen Anhängern, 
eine Zufluchtsſtätte gefunden, beſorgt man ähnliche Auftritte und 
legt dieſen Zuſtand der Dinge der Verſtimmung und Zweideutig⸗ 
keit Jung Bahadurs zur Last. Dieſer ſoll über die ihm wieder⸗ 
fahrene Behandlung ſchr aufgebracht ſein, da er für jeine Dienſte, 
deren Werth er ſehr übertreibe (während wahrſcheinlich die Eng⸗ 
länder dieſelben, da ſie des Helfers in der Noth nicht mehr bedür⸗ 
fen, ſehr zu unterſchätzen geneigt find), viel größere Belohnung er⸗ 
wartet habe. Sonſt iſt die Bevölkerung in den Provinzen, die der 
Schauplatz des Aufſtandes waren, ruhig und reſignirt. 

Niederländiſch-Indien. — [Die Expedition ges 
gen Boni.] Die „Gaz. de Lauſanne“ bringt eine intereſſante 
Schilderung der Expedition holländiſcheindiſcher Truppen gegen den 
aufſtändiſchen Stamm von Boni auf der Injel Celebes; der Brief, 
datirt aus Makaſſar, 1. Juni, rührt von einem Lauſanner in hol⸗ 


ländiſchen Dienſten her und zeichnet recht anſchaulich die Kampf⸗ 
eh jenen Landen. Am 1. Januar ſtach bes Expeditionskorps 
unter dem Oberſten Walichſon in See und erſchien am 10. Febr. 
vor Boni. Etwa 60 Kriegs⸗ und Transportſchiffe führten 3 Ba⸗ 
taillone (das 3., 10. und 14), 12 Feldgeſchütze, 2 Kompagnien Ka⸗ 
vallerie, 2 Kompagnien Maxine⸗Infanterie und 2 Kompagnien 
Sappeurs an Bord. Das 3. Bataillon, welchem der Berichterſtat⸗ 
ter angehört, ſcheint ein Fremden⸗Bataillon zu ſein. Am 13. Febr. 
begann die Ausſchiffung und wurden die Feindſeligkeiten eröffnet. 
Die Europäer fanden einen lebhaften Widerſtand, wobei ſich na⸗ 
mentlich die Kavallerie der eingeborenen Feinde, die mit Lanze und 
Säbel bewaffnet iſt, 1 e zwiſchen dieſer und den Infan⸗ 
terieklumpen kam es zu blutigen Metzeleien, bei deren einer zwei 
Waadtländer, Namens Baudet, fielen. Nach einigen Stunden blie- 
ben die Europäer Herren des Platzes. — Am 16. Febr. machte ein 
5 des Expeditionskorps einen Marſch ins Innere und verheerte 
Alles vor ſich her mit Feuer und Schwert. Die Eingeborenen wa⸗ 
ren nicht rückſichtsvoller: einem von der Kolonne abgeſchnittenen 
und aufgegriffenen Korporal der Ambulance hieben die Barbaren 
den Kopf ab und ſteckten ihn triumphirend auf ein Bambusrohr; 
den Reſt des Körpers zerſchnitten fie in verſchiedene Theile, damit 
ein jeder der Sieger etwas davon habe. Am 19, dem Geburtstage 
des Königs von Holland, erfolgte ein neuer Ausmarſch der euro⸗ 
päiſchen Truppen, man verwüſtete wieder Alles vor ſich her, verna⸗ 
gelte dem Feinde 6 Kanonen ſchweren Kalibers und erbeutete einige 
Pulverfäſſer. Bei dieſer Gelegenheit war es dem Berichterſtatter 
vergönnt, ſich auszuzeichnen. Er an die Affäre folgendermaßen: 
„Wir wollten einen etwas befeſtigten Ort nehmen, in welchem 
Truppen, Frauen und Kinder enen ehäuft waren. Meine 
Kompagnie wurde in Tirailleurkette 2 al und wir gelang⸗ 
ten an eine Stelle, wo wir eine Menge Fahnen entdeckten, ohne 
einen Menſchen dabei. Wir vermutheten eine Kriegsliſt und rück⸗ 
ten daher ſehr vorſichtig vor. In der That war der Feind in dem 
hohen Mais verborgen, der die ganze Gegend bedeckte. Als wir auf 
etwa 100 Schritt an die Fahnen gekommen, brachen die Feinde 
löͤglich heraus und gaben ihr Feuer ab; wir aber warfen uns eben 
5 litzſchnell auf den Boden, wie jene aufgeſtanden, ließen die Ku⸗ 
Bin über unſere Köpfe pfeifen und ſtürmten dann mit gefälltem 
Bayonnet in die Kerle ein. Sie flohen und überließen uns den 
Ort, den wir ſogleich in Brand ſteckten. Am rechten Flügel, wo ich 
mich mit zwei Waadtländern, einem a ee und drei Deut⸗ 
ſchen (Deutſchſchweizern?) befand, ſahen wir 10 feindliche Reiter 
heranſprengen, welche zu fliehen ſuchten; einer von ihnen wurde als 
eingeborener Fürſt erkannt, er hatte einen ſilbernen Küraß an, 
ührte einen Yatagan mit goldener Scheide und Handgriff und trug 
eine reich vergoldete Müpe, das ganze Kleid war über und über 
mit Treſſen beſetzt, desgleichen die Kleider ſeines Gefolges. Wir 
Sieben ſetzten uns nun in Pofitur, um den Reitern den Weg zu 
verſperren; fie hielten an und wollten ganze Wendung machen, da 
vernahmen fie aber hinter ſich die feindlichen Trompeten. Raſch 
entſchloſſen ſprengen ſie jetzt auf uns ein, ie Lanze in Ruh', den 
Säbel in der Fauſt. Auf 10 Schritt laſſen wir fie herankommen, 
dann geben wir Feuer und Alle purzeln, mit einziger Ausnahme 
des Fürſten. Er ſtürzt jeßt mit fürchterlichem Gebrüll auf uns ein 
und verwundete zwei meiner Kameraden. Eben will er uns ent⸗ 
ſchlüpfen, da applizire ich ihm zwei, drei tüchtige Bayonnetſtiche, 
allein ſie Ipringen am St des verdammten Heiden ab. Nun 
dreh ich mein Gewehr, hole flott mit dem Kolben aus, und — da 
liegt er in ſeinem Blute mit zerſchmettertem Schädel. Küraß, 
Mütze und Yatagan des Fürſten nahm ich hierauf zu Händen und 
übergab ſie ſpäter dem Oberſten Walichſon, der dafür meinen Na⸗ 
men in ſein Büchlein trug. Am 26. Febr. wurde die Hauptſtadt 
Boni mit Sturm genommen und der Plünderung preisgegeben. 


Hongkong, 24. Aug. [Reiſe des amerianiſchen 
Geſandten nach Peking.] Aus dem Norden von China iſt 
hier die Nachricht eingegangen, daß Herr Ward, der amerikaniſche 
Geſandte, von den chineſiſchen Behörden höflich empfangen wor⸗ 
den und in Peking eingezogen iſt, wo er die Ratifikationen des 
ra zwiſchen China und den Vereinigten Staaten auswech⸗ 
ſeln ſollte. Schon am 5. Juli war Herrn Ward ein Schreiben 
des Gouverneurs der Provinz Chili übergeben worden, welches 
zum 8. Juli eine Zuſammenkunft mit Herrn Ward anſetzte, die an 
der Mündung des Pehtang etwa 6 Miles nordwärts vom Peiho 
ſtattfinden ſollte. Als Herr Ward am 8. auf dem „Powhattan“ 
dort erſchien, kamen mehrere Mandarinen an Bord und begleiteten 
Herrn Ward mit ſeinem Geſandtſchaftsperſonal in Dſchunken ans 
Land. Während der Unterredung, welche er mit dem Gouverneur 
hatte, brachte letzterer mehrere Male das Geſpräch auf das Gefecht 
am Peiho und ſuchte das Verfahren der Chineſen zu entſchuldigen; 
auch erkundigte er ſich danach, warum der engliſche und der fran⸗ 

öſiſche Geſandte wieder abgeſegelt ſeien, worauf er von Herrn 
ard zur Antwort erhielt, daß er nur ſeiner eigenen Angelegen- 
heiten wegen gekommen ſei und von ihnen nichts wiſſe. Der Gou⸗ 
verneur erſuchte darauf Herrn Ward, mit ſeiner Reiſe zu warten, 
bis er in Peking angefragt habe. Die Antwort mit der Erlaubniß 
185 Reiſe traf alsdann am 14. ein und am 20. ſetzte ſich Herr 
ard in Bewegung. Am 1. Auguſt hatte man bei Pehtang durch 
einen von Peking kommenden ruſſiſchen Kurier erfahren, daß 
Herr Ward den der Kurier übrigens nicht geſehen hatte, am 25. 
Juli in der Hauptſtadt angekommen ſei und dort etwa 14 Tage 

verweilen werde. 

Afrika. 


Alexandrien, 5. Okt. [Militäriſches; der Hafen 
von Suez] Briefe des Pays“ von vorſtehendem Datum geben 
einige neue Details über die Lage Egyptens. Der Vizekönig hatte 
nach den angeſtellten Verſuchen mit den gezogenen Kanonen den 
Befehl gegeben, die geſammte Artillerie nach dieſem Syſtem um⸗ 
zuſchaffen. Damit nicht genug, ordnete er die Bildllng von vier 
neuen Jägerbataillionen und zwei Linien⸗Kavallerie⸗Regimentern 
nach franzöſiſchem Muſter an. — Im Hafen von Suez wird man 
bedeutende Arbeiten ausführen, um der ſteigenden Wichtigkeit die⸗ 
ſes Platzes zu entſprechen und den Bedürfniſſen der . In⸗ 
duſtrie nachzukommen. Der Plaß iſt eine Hauptniederla 
europäiſchen Handels mit Abyſſinien und dem egyptiſchen Küſten⸗ 
lande. Auf der Stelle, wo heute Suez ſteht, ſtand einſt die Stadt 
Kolzum, die bis gegen 1725, von den Zeiten der erſten Kalifen an, 
der Haupthandelsplag Egyptens im Rothen Meere war. Nac 
kreuzten ſich die Karawanen, welche die Wüſte durchſchnitten. Nach 
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einem die Stadt zerſtörenden Erdbeben wurde fie ſeit mehr als 
einem Jahrhundert verlaſſen. Mehemet Ali begriff den Vortheil, 
den er aus der Lage ziehen könnte, und ftellte den Plaz 1843 wie⸗ 
der her, indem er eine Dampferlinie zwiſchen Suez und Bombay 
autorifirte. Vor Allem beſtimmte ihn ach eine in den Archiven 
von Kairo enrdeckte Seekarte des Rothen Meeres, die im J. 1787 
ein franzöſiſcher Linienſchiffskapitän, der ſpätere Admiral Rofily, 
im Auftrage Ludwig's XVI. angeferti ien Nach derſelben war 
das Rothe Meer den größten Kriegsſchiffen zugänglich. Mehemet 
Ali's Nachfolger verfolge jeine Idee. Abbas Paſcha ſchuf 1850 
eine Poſtroute durch die Wüſte, und Said Paſcha ließ die 1857 
vollendete Nil⸗Eiſenbahn bauen. Seit dieſer Zeit hat ſich der Ver⸗ 
kehr mehr als verdoppelt. 1 

Alexandrien, 9. Okt. [Der Suezkanal! e 
Berichte melden, daß die Arbeiten am Suezkanal gänzlich einge tellt 
ſind. In einem Schreiben des Großveziers an den Vizekönig wahrt 
der türkiſche Minifter das Recht des Sultans, in einer ſowohl die 
inneren, als die äußeren Verhältniſſe betreffenden Angelegenheit 
allein zu entſcheiden. Die Prüfung, die Billigung oder Nichtbilli⸗ 
gung des Suez⸗Unternehmens ſtehe der h. Pforte zu, und der Sul⸗ 
kan ordne an, daß alle Arbeiten zur Herſtellung des Kanals 125 zu 
unterlaſſen ſeien. Muktar Bey, der Charge d affaires des Vizekö⸗ 
nigs in Konſtantinopel, 5 beauftragt, mündlich die hierauf bezüg⸗ 
lichen Entſchlüſſe der h. forte nach Egypten zu bringen. Ein uns 
gleichzeitig vorliegender Privatbrief leitet das ezieralſchreiben aus 
dem Einfluß Englands ab, und hofft, daß die Angelegenheit (die 
faſt ausſchließlich eine een faber geworden iſt) an Frankreich eine 
kräftigere Stütze als bisher finden werde. (Tr. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 1. Okt. [Der Kampf im Peiho: Verban⸗ 
nung des Präſidenten Mora] Depeſchen, welche von dem 
Befehlshaber des im Golf von Petſcheli befindlichen amerikaniſchen 
Geſchwaders, Kapitän Tatnall, bei unſerer Regierung in Washing⸗ 
ton eingetroffen ſind, beſtätigen, daß die Amerikaner an dem Ge⸗ 
fechte gegen die chineſiſchen Uferforts wenigſtens inſoweit theilnah⸗ 
men, als fie die engliſchen Reſerven nach dem Schauplatze der Ak⸗ 
tion bugfirten. Es geſchah dies, wie Kapitän Tatnall ausdrücklich 
bemerkt, ohne daß engliſcherſeits darum nachgeſucht worden wäre. 
Ein engliſcher Offizier kam an Bord deg „Powhattan“ und machte 
Mittheilungen über die verzweifelte Lage der engliſchen Landungs⸗ 
mannſchaft. Nachdem er fort war, fragte Tatnall den Gejandten 
Ward, ob es nicht eine Pflicht der Höflichkeit und der Menſchlich— 
keit ſei, den Engländern einige Boote zur Verfügung zu ftellen, zu⸗ 
mal da Tags zuvor der englische Admiral ebenfalls unaufgefordert 
ſeine Boote herbeibeordert, habe, um das auf den Grund gerath ne 
Fahrzeug, in welchem Herr Ward den Peiho hinauffahren wollte, 
loszumachen. Herr Ward ging ſofort auf den Vorſchlag ein und 
begab ſich ſogar ſelbſt mit auf das Boot, welches unter dichtem Ku⸗ 
1 8 die engliſchen Dſchunken nach der Front bugſirte. Kapi⸗ 
an Tatnall dee die Oſchunken bis in die Nähe des englifchen 
Admiralſchiffes und nahm dann mit ſeinem Boote eine Stellung 
hinter der Front ein, um im Stande zu ſein, die Mannſchaft ſin⸗ 
kender Boote zu retten, Verwundete zu bergen und überhaupt „alle 
ſolche Hülfeleiſtungen, die ſich mit der Neutralität vertragen, zu ge⸗ 
währen.“ Das Benehmen unſeres Geſandten Ward wie des Ka⸗ 
pitän Tatnall wird von einem Theil der hieſigen Preſſe ſtreng ge 
tadelt, ſo wie man es dem erſteren überhaupt nachträgt, daß er in 
Gemeinſchaft mit dem engliſchen und franzöſiſchen Geſandten dieſe 
Einfahrt in den Peiho zu erzwingen verſuchte, während ihm auf 
ſeine Anfrage bei der im Fort ſtationirten Garniſon bedeutet wurde, 
daß man ihn auf Befehl des Kaiſers an einem andern Mündungs⸗ 
punkte des Peiho empfangen werde. — Ueber die unblutige Revo⸗ 
lution in Coſta Rica wird noch gemeldet, daß der Biſchof von 
Llorente die Urſache des Staatsſtreichs geweſen iſt. Er verwei⸗ 

erte der Regierung die Steuern und wurde vom Kongreß auf 
ca Monate verbannt. Inzwiſchen ſteckte ſich die Geiſtlichkeit 
hinter General Salazar, welcher, wie bekannt, am 14. Auguſt 
den Präſidenten Mora und ſeine Minifter im Bett überfiel, fie auf⸗ 
hob und ohne Aufſehen nach dem Exil ſendete; er hat ſich nach 
ee begeben und ſoll ein Vermögen von 100,000 Pfd. zurück- 


gelaſſen haben. 5 5 
Newyork, 4. Okt. 3 Grenzhändel mit England; der Bür- 
gerkrieg in Mexiko; Vermijchtes.) Nach den aus San Juan eingegan- 
enen Depeſchen des dortigen amerikaniſchen renzkommiſſars Campbell war 
bort Alles ruhig und befürchtete man keinen weitern Znſammenſtoß zwiſchen 
Engländern und Amerikanern. Die Unterhandlungen der beiderſeitigen we 
kommiſſare find abgebrochen; übrigens gebt Campbells Anſicht dahin, daß die 
Anſprüche der Amerikaner auf die Inſel unbeſtreitbar ſeien. — In Neworleans 
ud am 30. Sept. neuere Berichte aus Merit eingetroffen, 3 General 
. 0 vorbereitete, auf Mexiko zu wagſch di er hatte 6000 Mann von 
allen Waffengattungen. Die Nachricht, daß die Liberalen unter General De 
gollado bei Leon von General Woll geſchlagen worden, We ſich. Im 
Uebrigen verlor Woll bei dieſer Gelegenheit einen ae Theil ſeines Korps. 
Miramon hat das von Santa Anna im Jahre 1849 erlaſſene Dekret wieder in 
Kraft geſetzt, welches Fremden bei Todesſtrafe verbietet, das mexikaniſche Ge⸗ 
biet mit den Waffen in der Hand zu betreten. — In Havannah, von wo Nach⸗ 
richten bis zum 27. Sept. vorliegen, erwartete man, daß der bisherige General ⸗ 
Kapitän Concha im November von General Serrano e werde. — Das 
liberale Programm des neuen Miniſteriums von Coſta - Rica hat in jener Re⸗ 
publik große Begeifteruug erregt. 5 kri 
— [General Walker; der Bürgerkrieg in Venezuela und 
Mexiko.] Aus Neworleans wird mit Bezug auf die angeblich beabsichtigte 
Expedition Walker's nach Nicaragua unter 5 heutigen Datum berichtet: 
„Steuereinnehmer Hatch hat ſich geweigert, den 1 Philadelphia“ nach 
Aſpinwall zu klariren, weil behauptet wird, er ſei dazu beſtimmt, den General 
Walker und 2—300 Mann aus Texas, Alabama und anderen Orten nach Nica⸗ 
ragua zu bringen. Dieſe Leute wollen angeblich nach den Gruben von Chi⸗ 
riqui und beabſichtigen, 1 abzuſe eln.“ Ein ſpäteres Telegramm mel 
det: „General Walker und feine Leute fuhren heute früh ohne daß ihr Dam⸗ 
pfer klarirt worden wäre, aus der Berwick⸗ Bai ab.“ — Die ſeit einigen Tagen 
an der Börſe verbreitete Nachricht aus Benequels, daß die Hafenſtadt Laguayra 
5 Meilen von Caracas) am 2. v. M. von den — ötruppen nach einem 
iebentägigen Kampfe eingenommen worden fei, iſt mit dem Zuſatze begleitet, 
daß man den engliſchen Konſul als T eilnehmer an der Revolution Beſſlag 
und zwei holländſſche Schiffe mit Munition für die Aufſtändiſchen in Beſchlag 
enommen habe. Jetzt wird von da auch berichtet, daß der rare sch Kon⸗ 
ul aus Laguayra ausgewieſen worden fei. (Vergl. London in Nr. 243.) Nähere 
Aufklärungen über dieſe Exeigniſſe find zu erwarten. Der fortwüthende Bür⸗ 
gerkrieg hat, nach allen Schilderungen, denen man glauben darf, einen ver» 
nichtenden 4 5 ter angenommen; es ii ein Racenkrieg, bei dem es fich um 
Vernichtung handelt, und ſollen in einge nen Gemeinden im Innern des Lan⸗ 
des die Bewohner ganz verſchwunden ſein. — Mit welchem Leichtſinn Neuig. 
keiten aus Mexiko hierher und nach Europa kolportirt werden, davon war wie. 
der ein ſprechendes Beiſpiel die vom Dampfer „Boruſſia“ ſtammende und 
Leeni auch in Zeitungen verbreitete 1 General Degollado habe die 
iberalen in Vera Cruz geſchlagen. Nun iſt aber Degollado bekanntlich ein 
General des Präſidenten Juarez, alſo ein Führer der Liberalen, und man kann 


{don hieraus auf die Richtigkeit dieſer Mittheilung von einer Niederlage der 
iberalen ſchließen. Als Berichtigung gewiſſermaßen kommt nun die neuere 
Kunde, die Liberalen unter General on ſeien von Miramons General 
Woll bei Leon ge lagen worden. Woll habe dabei einen großen Theil ſeines 
Korps verloren. Gleichzeitig wird Wen General Alvarez 15 mit 6000 
Mann im Marſch auf ahrſcheinlich iſt eine Nachricht 0 
ma mischen Zustand 1 a 05 n. Daß endlich einmal über die 
mexikaniſchen Zuſtände ins Klare geſetzt werden. Daß dies ſchon im Intereſſe 
des Handels eine Nothwendigkeit 0 Ya feiner Crrähnuny en 


ft 
Port au Prince, 4. September. [Verſchwö rung ge⸗ 
gen den Präſidenten.] Der „Moniteur haitien“ enthält fol 
gende 1 über die gegen das Leben des Präſidenten ge⸗ 
richtete Verſchwörung, welche den Tod der Tochter deſſelben her⸗ 
beigeführt hal. Schon vor etwa zwei Monaten wurde der Prä⸗ 

dent vor dem General Prophite als einem Verräther gewarnt, 
weigerte ſich Anfangs an deſſen Verrätherei zu glauben, da er ihn 
für ſeinen aufrichtigen Freund hielt, wurde aber durch Beibrin⸗ 
gung von Beweiſen überzeugt, daß die Denunziation begründet jei. 
Es ey in den Beſitz eines Schreibens des Generals Prophite 
ſelbſt und mehrerer anderer Aktenſtücke zu kommen, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß der General das Haupt einer Verſchwörung ist, deren 
Mitglieder ſich prend des Umſturzes“ nennen und die ihren 
Sitz in Port au Prince hatte und noch hat. Der Präfident ließ 
darauf den General Prophite zu ſich kommen und machte ihn da⸗ 
mit bekannt, daß man ihn des Verraths bezüchtige. Der General 
leugnete, obgleich der Präſident ihm alle Detalls der Denunziation 
mittheilte, welche noch durch Berichte aus verſchiedenen anderen 
Gegenden, beſonders aus dem Artibonite und dem Norden, wohin 
1 die Verſchwörung verzweigt hatte, und wo man mehrere Emil» 
äre der Verſchworenen verhaftete, beſtätigt wurde. Als alle Be⸗ 
weisſtücke vorlagen, berief der Präſident ſein Konſeil, um ſich mit 
ſeinen Staatsſekretären über die zu treffenden entſcheidenden Maaß⸗ 


exiko begriffen. 


nahmen zu berathen. Er beſchloß, milde zu verfahren und wollte 


noch geſtern dem General Prophite geftatten, die Inſel zu verlaſſen, 
um ſeinen Kopf zu retten. Der General befand ft 
Abend bereits auf der Rhede, als ſeine Mitverſchworenen, in ihren 
Erwartungen getäuſcht, zum Morde zu greifen beſchloſſen, dem eine 


ich auch geftern 


Tochter des Präſidenten, welche allein in einem Salon mit Leſen 


beſchäftigt war, zum Opfer fiel, wie man glaubt, um Rache an dem 
Präfidenten zu nehmen, weil ſie demſelben perſönlich nichts anha⸗ 
ben konnten. — Nach einer andern Verſion hat man das Mädchen 
erſchoſſen, um den Vater herbeizulocken und ihn dann ebenfalls zu 
tödten. Freunde Geffrards, welche ihn umgaben, hielten ihn jedoch 
ab, ſeine Sicherheit zu vergeſſen und ſich auf den Schauplatz der 
That zu ſtürzen. Ueber die 7 Umſtände weiß man nur, daß 
der General Prophite als Führer der Verſchworenen ergriffen und 
ins Exil geſchickt worden iſt. Es ſoll bereits eine Partei wiederum 
für Zurückberufung Soulouques agitiren. 


Militärzeitung. 


Preuſien. [General v. Hirſchfeld f; die neue Militär⸗Orga⸗ 
niſation.] In derſelben Woche noch, wo die preußische Armee durch den Led 
des Generals v. Witzleben einen ihrer vielverſprechendſten Führer verloren, hat 
ji jegt TIER das 2 ane he merkwürdigſten Veteranen, des 
wur und Kommandirenden des 8. Armeekorps, v. Hirſchfeld, zu bekla⸗ 

en. Derſelbe eröffnete ſeine Militärl 1 0 i 
„Bataillon, oder der eigentlichen tönigliden gesehen en na 


damals fein Vater, der General v. Hirſchfeld und ſpätere Seger Nan Luba 


und Hagelsberg, funktionirte. 1806 war der Verſtorbene als Fähnrich mit feiner 
Truppe bei Auerſtädt, und zeichnete ſich auf dem Rückzuge der Aue — dort 
nach der Elbe dadurch aus, daß er in einem Nachtrabögefccht zwiſchen Nord ⸗ 
ge und Stollberg mit einem zuſammengerafften Häuflein zwei ſchon ver 
orne Geſchütze dem Feinde wieder abnahm. Bei Prenzlau mit in bie Kapitu⸗ 
lation eingeſchloſſen, faßte er den Plan, durch einen andſtreich das von den 
Franzoſen zur Zeit nur mit zwei ſchwachen Bataillons beſetzte Magdeburg wie 
der in preußiſche Hände zu bringen, doch ward dies Vorhaben noch vor der Aus- 
führung dieſen verrathen und dadurch vereitelt. 1809 ſchloß v. Hirſchfeld ſich 
der ſchwarzen Schaar des Herzogs Friedrich Wilhelm von Braunſchweig an u 
Be zu den wenigen noch lebenden Theilnehmern, welche des letztgenannten 
ürſten berühmten Zug von der Saale bis Elsfleth an der Weſer vom Anfang 
bis zum Ende mitgemacht haben. Bald nach der Ankunft des braunſchweigſchen 
Korps in England trat dieſer Offizier dann als Oberſtlieutenant in ſpaniſche 
Dienste, wo er fi namentlich in den Kämpfen in Catalonien gegen den frangd* 
ſiſchen Marſchall Suchet mehrfach hervorragend auszeichnete, und im Laufe des 
Krieges auf der pyrenäiſchen Halbinſel auch bis zum paniſchen Oberſten und 
Brigadekommandeur aufrückte. Erſt Ausgangs 1815 trat er als Major beim 
25. Infanterieregiment in die vaterländiſchen Dienſte zurück, avancirte 1830 
zum Oberſtlieutenant und Kommandeur des 29. Jufanterieregiments, wurde 
1833 Oberſt, 1838 Brigadekommandeur, 1840 Generalmaior erhielt danach 
1846 eine Divifion und ward das Jahr darauf auch Generallieutenent, 1849, 
wo er dem Feldzuge in Baden beſwohnte, zeichnete er ſich hier beſonders bel 
Durlach und Ubſtadt aus, und ward auch noch zu Ausgang deſſelben Jahres 
mit der interimiftiichen Leitung des Generalkommando 's beim 8. Armeetorp? 
beauftragt. 1852 trat er definitiv in die Stellung als kommandirender Gene 
ral dieſes Heertheils über, und ward 1856 General der Infanterie, wozu ihm 
im Juli d. 3. auch noch die Stellung als Militärgouverneur der Rheinprovins 
übertragen wurde. Sein 50 jähriges Dienſtjubiläum beging der Verſtorbene bei’ 
läufig bereits 1854. — Ueber die neue preuſiſche Militärorganifation glaube ich 
Ihnen gegenwärtig aus völlig ſicherer Quelle mittheilen zu können, daß fortan 
die geſammte Infanterie in der Weiſe kombinirt werden wird, daß immer eins 
der jetzigen Linien» reſp. Gardebataillone mit ie korreſpondirenden Land⸗ 
wehrbataillon für den Friedensſtand in der Stärke von je ungefähr 500 Mann 
einen einzigen taktiſchen Bataillonskörper bilden werden, wie dies in gleicher 
Weiſe denn auch mit den Linien. reſp. Garde- und ihren entſprechenden Land 
wehrregimentern der Fall ſein wird. Für die jährlich ſtatthabenden größeren 
Uebungen wird jedoch dieſe Zuſammenſtellung aufhören, und werden — die 
Bataillone reſp. Regimenter ſelbſtändige taktiſche Körper bilden. Außerdem 
ſollen noch die jetzigen 9 a beer in wirkliche Linjenregimenter umge 
wandelt, dafür aber eine Anzahl beſonderer Garntſonbataillone neu . 
werden. Bei der Kavallerie liegt es im Plane, entweder die Regimenter um ſe 
zwei Schwadronen zu verſtärken, oder eine entſprechende Anzahl neuer R 
menter zu errichten, die Iebige Landwehrkavallerie aber wird jedenfalls ganz 
kant ae cen Art 9759 bleibt in ihrer igen Batterieſtärke erhal? 
en, x 2 7 r. 
Kun eden gen ſollen auf je ein Bataillon zu 4 Kompagnien de 


(Von andrer Seite geht uns über die Armee ⸗Reorganiſation die Notiz zu 


daß es in der Abſicht liege, 40 neue Infanterieregimenter zu 3 Bataillons zu 
errichten, deren jedes eine Friedensſtärke von nur 400 Mann haben würde, wa 
dann no eine weſentliche Veränderung in den bisherigen Landwehrverhältniſſen 
Be Folge haben müßte, und wir glauben dieſe Notiz auch gegen die desfallſigen 
ehauptungen der „Magdeb. 3005 die ſonſt nichts unſern Leſern Neues ent’ 
alten, behaupten zu können. Es würden dann in Bezug auf die Gehalte die 
egiments ommandeure, wie jetzt un zum Theil die Sataillonatommmnpeut, 
in zwei Klaſſen getheilt werden. Einige Abänderungen in der Uniformiriti 
namentlich der Offiziere, ſollen ebenfalls bevorſtehen. Beſtimmteres läßt fü 
natürlich über alle dieſe Punkte noch nicht angeben; doch erſcheinen die einzel, 
nen * N genug, um ſie der Oeffentlichkeit nicht ganz vorzuent 
. Red. 


halten. 

Rußland! [Das ruſſiſche Verpflegungsweſen im letzten 
Kriege.] Der ehemalige ruſſiſche Generalintendant . des letzten ori 
talifchen Krieges, General Sattler, welcher beiläufig unmittelbar nach Beend* 
gung jener Kriegsperiode wegen ſeiner Verwaltung zur Rechenſchaft egg 
wurde, aber gerechtfertigt aus dieſer Unterſuchung EA ing, hat neukrdig 
im ruſſiſchen „Invaliden“ eine Reihe von 1 über die Schwierigkeit | 

Fortſetzung in der Beilage) 
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245. Donnerſtag, 


ner damaligen Amtsführung veröffentlicht, aus welcher einige nicht uninter 
nte Zahlenangaben hervorgehen. So ftiegen, nach ſeiner Mittheilung, die 
reihe besonders ſeit Witte 1855 bie zum anuar 1856, nicht bloß auf dem 
iegsſchauplaße, wo Thiere das 10, 15, 2dfache, Heu das 16¼, Korn, Holz, 
Kohlen das 5—9, die Transportkoſten das 5—7 ½efache der früheren Höhe er⸗ 
reichten, fondern auch in allen Pdti en und mittleren Gouvernements; Getreide 
und Mehl hier z. B. um das doppe 


te bis fünffache. Die Zahl der ruſſiſchen 
tuppen in der Krimm wird fernerhin von dem General für Anfang 1855 auf 

250,000 Mann mit 100,000 Pferden angegeben. Die etatsmäßige Zahl der ge ⸗ 

flu pen Truppen, für nen die Intendantur zu ſorgen hatte, 1 1 8 der⸗ 
elbe für 1850 auf 845,900 Mann mit 187,360 Pferden, für 1856 dagegen nur 

auf 796,975 Mann mit 183,570 Pferden; in dem letzten Jahre war es alſo 

— nicht mehr möglich geweſen, das Heer auf der Höhe des Vorjahres zu er 
alten. 


b. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Oktober. [Wahl zum Abgeordneten⸗ 
aufe) In dem geſtrigen Termine zur Wahl eines Deputirten 
ür das Haus der Abgeordneten in Schrimm iſt für den VI. Po⸗ 
ener Wahlbezirk (die Kreiſe Koſten, Schrimm und Schroda) der 
Graf Titus Dziatynski aus Kurnik, der bekanntlich gegen 


Ende der vorigen Seſſion ſein Mandat niedergelegt hatte, mit 286 
gegen 4 Stimmen wiedergewählt worden und hat das Mandat an⸗ 


genommen. N . 
oſen, 19. Okt. [Ein Gutachten.] Bekanntlich wur⸗ 


R Y 
den durch die Verordnungen vom 13. Mai 1840 und 24. Mai 


1844 dem Verkehr mit ausländischen, au porteur lautenden Staats⸗ 
oder Kommunalſchuldpapieren, Aktien, Obligationen, ſowie mit 
Eiſenbahn⸗Aktienpromeſſen, Interimsſcheinen, Quittungsbogen x. 
weſentliche Beſchränkungen auferlegt, durch welche die preußischen 
Kaufleute und Geſchäftsmänner ſich weſentlich benachtheiligt erach⸗ 
teten. Es ſind vielfache Klagen darüber laut geworden, und es 
ſcheint, als ob die Staatsregierung jetzt danıit umgehe, die erwähn⸗ 
ten Verordnungen in ihren Beſtimmungen wenn nicht aufzuheben, 
doch weſentlich zu modifiziren. Wenigstens find vor Kurzem von 
en verſchiedenen kaufmänniſchen Korporationen des Staats hier⸗ 
auf bezügliche Gutachten erfordert worden. Auch die hieſige kauf⸗ 
männiſche Vereinigung iſt zur Abgabe eines ſolchen aufgefordert 
worden, und wir theilen Dafielbe, bei dem ſonſt weitverbreiteten In⸗ 
tereſſe an der beregten Frage, in Nachfolgendem unſeren Leſern volle 
ſtändig mit. Es lautet: 

„Um die von den (oben näher bezeichneten) Verordnungen erreichten Reſul⸗ 
date zu erkennen, wird es erforderlich en, dieſen die eigentlichen Zielpunkte der 
belden Gejepgebungömapregein, de enüber zu halten, wie ſich ſolche aus den 
Motiven und der Faſſung der ere ennbar darſtellen. In der Haupt⸗ 
ache darf als Zweck der Verordnungen die Beſchützung des öffentlichen Finanz ⸗ 

reſſes und Behütung der Privattapitalien vor den gefährdenden Einflüſſen 

deuer wirthſchaftlſchen Bewegung bezeichnet werden, die eben damals mit der 
dungen Gewalt ihrer eigenthümlichen Großartigkeit an die beſtehenden Staats. 
verwaltungszweige herantrat, und für fat alle überkommene Lebensver ältniſſe 

käthſelhafte, 4 — und außerordentliche Umgeſtaltungen in ihrem Schooße 
beraufzuführen schien. 

In der That war in dem Zeitraum, der von den Daten der in Rede ite- 
denden Verordnungen umſchrieden ift, welchen Zeitraum man als die Periode 
der Einführung des Elſenbahnbaues auf dem Kontinent bezeichnen kann, 
nicht bei uns allein die a fa al Beſorgniß vor den Folgen des Umſchwungs 
eingetreten, den man auf fait allen Erſcheinungsgebieten des wirthſchaftlichen 
Lebens ſich vollziehen ſah. Nicht bei uns allein, ſondern auf dem ganzen Kon 
Unent verhandelten Theoretiker, wie die Männer der Praxis in den ernſthafte⸗ 
ten Diskuſſionen über die hereinbrechende e orbirung, die bevorite- 

ende Vernichtung des Bodenkredits 1 gerten Zinsfuß, über die Ver⸗ 
rückung Aller gewerblichen und Verſchlebung der Beſißesverhältniſſe, vor Al. 
lem über Beeinträchtigung der Staatsfinanzen durch Einnahmeausfälle aller 
Art Und faſt überall finden dieſe Beſorgniſſe 1 auch in den 45 
Mäßregeln jener Zeit ihren Ausdruck. In dem Muſterſtaate wirthſchaftlicher 
3 und kühnen a e ace Vorſchreitens, in England, wies ein 
wie Sir Robert Peel, in den Reden, die er zur Vertheidigung der nach 
Ihm genannten Bankordnung vom 19. Juli 1844 vor dem Parlament hielt, 
wieſen Komite's und Experten bei dieſem Anlaß auf die gefährdende Inan⸗ 
ec des britanniſchen Kapitalmarktes durch Eiſenbahnbauten und auf 

e Nothwendigkeit einer Abwehr hin; in Frankreich, dem Lande der bureau- 
feen Routine, häufen ſich von jenem Zeitpunkt ab, die Eingriffe in die 
e 
ifirte 


dei itafedispojition, und die Geſetzgebung steuert raſtlos auf eine zentra⸗ 
Beherrſchung aller wirthſchaftlichen Bewegungen hinaus. 
AUueberblicken wir heute, nach Verlauf von kaum mehr als fünfzehn Jahren. 
die gewordenen Verhältniſſe, wie fie ſich in ihren weiteſten Umriſſen in Ziffern 
oder den ſonſt greifbarſten Betrachtungsweiſen darbieten, jo zeigt ſich überall 
eine überraſchende Neubildung in dem ökonomiſchen Leben der Nation; auf der 
rundlage der allſeits erſtarkten Afſoziation hat das Güterleben des Volks 
neue Baſen, hat die materielle Exiſtenz der Einzelnen geſundere Wurzeln ge⸗ 
wonnen. Am Schluſſe des Jahres 1858 waren in preußiſchen Eisenbahnen 
allein 229 Millionen, in den Bahnen aller deutſchen Gebiete 460 Millionen 
haler angelegt, und doch hatte ſich der Hypothekenkredit im Lande unter mehr 
geminderten als vermehrten Zinssätzen um mehr als ein Drittel ſeit 1848 geho⸗ 
ben, doch konnte mit Leichtigkeit der Kapitalsbedarf für die verzinslichen Staats⸗ 
anleihen gedeckt werden, die innerhalb des ebengenaunten Zeitraums von 95 
killionen auf 250 Millionen Thaler gewachſen waren. Die Staatseinnah⸗ 
men ſteigerten ſich von 57 Millionen 4 126 Millionen Thaler, zum größten 
le in Folge der vermehrten Steuerkraft der Nation. In Preußen und dem 
gen Deutschland belief ſich Ende 1858 das in Berg⸗ und Hüttenaktien ange⸗ 
legte Kapital auf 116 0 0 das Baarkapital der Schi 5 und Rhe. 


2 


aktiengeſellſchaften auf 55 Millionen Thaler; das Kapital für Baumwol« 
ſpinnereien und Webereien hatte ſich auf 22 Millionen, für Flachsſpinnereien 
und Webereien auf 51 Millionen, für Wollenſpinuerejen und Webereien auf 
39 Millionen Thaler gehoben. Die Dane ng Lande und innerhalb 
des zollvereinten Gebiets wurde fait verdoppelt, der Verkehr mit dem Auslande 
der Störungen mannichfacher Art, von denen dieſer Zeitraum überreich 

0 cht war, und trotz der in der Zollgeſetzgebung liegenden Hinderniſſe 
merklich erweitert. Der eigentliche Geldverkehr für alle diefe Zweige war den 
Zettelbanken zugefallen, die allein (mit Ausſchluß der ſogenannten Mobiliar⸗ 
kreditanſtalten) Ende 1858 ein baares Betriebskapital von 154 Millionen Tha 


aufzuweiſen hatte. a 1 
n dieſe großartigen Zahlverhältniſſe in der doppelten Rückſicht 

rt, einmal, um an ihnen die eigen 05 Selbſtändigkeit des von 
wirthſchaftlichen Vorgangs zu dokumentiren, der in der 

war, um anders, als u. den ihm innewohnenden natür 
ze ich zu bewegen, und der daher die Beſtimmungen, in die 
ihn die in Rede ſtehenden Erlaſſe zwängen ſollten, im eigentlichen Sinne des 
orts mit elementarer Gewalt durchbrach; andrerſeits, um die entſtandene 
Solidarität in den Kapitalsbewegungen nachzuweiſen, die über ganz Deutſch 
land mindeitend bereits tauſendfache Fäden Wat ohn ſes geſponnen 
Kaen eine Loslöſung des einzelnen Landes nicht ohne ſchwere @hnbnge an 
erb und Vermögen geſtattet. Wie wichtig dieſer Konnex mit fremden Ge⸗ 
bieten ſchon geworden iſt, und wie erſprießlich der Grundlatz dem Einzelnen 
das xichti Urtheil über es Under, ein Vorne erſparten Kapitals zuzutrauen, 
duwirkt, beweiſt ſtatt vieles Anderen ein Vorgangaus der 1 prenßiſchen 
te. Bei Gelegenheit der Begebung der jüngſten Anleihe von 30 

Millionen Thaleru, haben offizielle Sedern den Umſtand mit berechtigter Ge. 
nugthu ehoben, daß ein anſehnlicher Theil dieſer Summe in Holland 
— eutichlaud gezeichnet, und für Stücke nach dem Erſcheinen eine erheb⸗ 
dc Prämie bewilli tie. Nun, wir glauben wohl, der ungehinderte Verkehr, 


N Meht;die len ebenſo in unſer Land hinein, als fie die übri- 
den, namentlich deutschen Märkte den unfrigen in gewiſſer Hin 
macht, —— Umſtand bei der wachsenden Brel n erer Fonds · 


gen Kapita 


* 


i ‚ italsanlage in Preußen zu gut gekommen it, |. 
bedinge die eicher e a um e "Denn Diele Fee 


cht tribntär 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


preußiſchen Staatsfinanzen durch dieſe natürliche Bewegung des Kapitals eher 
eee als verliren, Hr durch die in den letzten fünf Jahren erfol 1 — Nl 
irungen von Staatsanleihen überzeugend darzethan. Die preußiſchen Finan⸗ 
en ee wie eine Bemerkung der Berliner Kaufmannſchaftsälteſten in einem 
erichte vom Jahre 1851 geſchickt hervorhebt, durch die vollſtändige Freiheit 
im Fondsverkehr, welche das Landrecht ſtatuirt, und die durch 50 Jahre ange 
0 hatte, eine Einbuße Mir erlitten; und die Angehörigen des Landes, wir 
ürfen es hinzufügen, haben ſich an dieſe Freiheit inmitten der verwüſtenden 
Stürme, welche die franzöſiſche Staatsumwälzung, und die darauf folgenden 
Kriege über die materielle Exiſtenz der Nation heraufgeführt hatten, gewöhnt 
und in ihr ſich bewegen gelernt. . 
Wir haben eben von der Bedeutung des preußiſchen Kapitalmarkts gejptn- 
chen. In der That hat ſich neben dem erhöhten Verkehr von Plätzen, wie Köln 
und Breslau, innerhalb des letzten Dezenniums eine Thatſache vollzogen, die 
ihrerſeits ebenfalls zur dan deut der Verordnungen drängt: wir meinen den 
Uebergang des Primats der deutſchen Geldmärkte von Frankfurt, dem es ſeit 
Ende des 9 Jahrhunderts angehört hatte, auf Berlin. Der Umfang 
des jetzigen Berliner Geſchäfts läßt unmöglich ferner eine geiepliche Beſchrän⸗ 
kung zu, die, praktiſch durchbrochen und unhaltbar, den wachſenden Kommiſ⸗ 
ſtonshandel in die größte Gefahr den Kommittenten gegenüber bringt, in deren 
individuelle Ehrenhafligkelt nämlich die Erfüllung 3 Verbindlichkeiten 
geſtellt iſt, für welche der Kommiſſionär häufig mit ſeinem Vermögen einzuſte⸗ 
hen, und in der unlösbaren Aufeinanderfolge geftatteter oder verbotener Ope⸗ 
rationen e zu übernehmen hat. Und es muß ferner der aus⸗ 
wärtige Auftraggeber, der auf den proßen Kapitalsmärkten des Auslandes kei⸗ 
nerlei Hinderniſſen und Beeinträcht gungen ſeiner Dispoſition durch die Geſetz⸗ 
ren begegnet, ſicher fein, bei übernommenen Verpflichtungen denjenigen 
Rechtsſchuß 2 der das erſte Erforderniß für Hebung und 1 
jedes Verkehrs it, einen Rechtsſchutz, der in Amſterdam, in London, in Frank⸗ 
furt a. M., in erw jederzeit, unbekümmert um Urſprungsland und Lie⸗ 
ferungstermin der gekauften Fonds gewährt wird, und der nicht wenig zur Aus. 
bildung und en wicgſte Fondsmärkte beigetragen hat. 
inen der wichtigſten Gründe haben wir für den * aufgeſpart. Wir 
meinen den, der aus den moraliſchen Fundamenten jedes eſcheflwektehes ſich 
herleitet, denen bei fernerer Andauer der Verordnungen eine gefahrvolle Unter ⸗ 
grabung droht. Ein Geſetz, das tagtäglich verletzt wird, weil es den natürlichen 
Bedingungen des Verhältniſſes, deſſentwegen es erlaſſen iſt, widerſpricht, muß 
ſchon aus ganz allgemeinen Rückſichten jo; ſchnell als möglich aufgehoben wer⸗ 
den, ganz beſonders aber, wenn daſſelbe, was hier der Fall, den ehrlichen Mann 
in andauernde ron von den wandelbaren Regungen des minder Ehrli⸗ 
chen bringt, dem das Geſetz ſelbſt die verlockende Brücke ſchlägt, auf die er nur 
zu treten braucht, um ſich frei von mit vollem Bedacht übernommenen Verbind⸗ 
lichkeiten zu fühlen. Die Früchte, die ein ſolcher Zuſtand gezeitigt hat, waren 
vor wenigen Monaten wahrnehmbar als in Folge des bedeutenden Kurorück⸗ 
anges bei Beginn des italieniſchen Krieges Männer, die ihr Vermögen nach 
$ underttauſenden ählen, und die in den Börſenverkehr berufsmäßig eingelebt 
find, einfach die Abnahme von Papieren verweigerten, weil ein geſetzlicher 
Zwang hierzu für ſie nicht vorliege. Bei einem ſo ſchneidenden Wide er 
zwiſchen dem Recht und dem äußern Ausdruck deſſelben, dem Geſetz, mußte fi 
ein ſolcher Schaden, der an dem Mark des geſchäftlichen Lebens, der kaufmän⸗ 
45 Ehre nagt, allmälig herausbilden; und weiter, mit der Legaliſirung der 
Nichterfüllung übernommener Verbindlichkeiten iſt gerade dem unehrenwerthen 
Mann ein Freibrief zur ſchwindelhaften Ausdehnung ſeiner Unternehmungen Gr. 
geben, etwas, was mehr als alles Andre naturwidrige Ausbreitungen der En⸗ 
gagements herbeigeführt, und das, was durch die Lee verhütet wer⸗ 


ea del die Hera gn des Geſchſte zu bloßen Wetten, hervorge⸗ 
racht hat. Se 
Aus allen dieſen Gründen ſprechen wir uns für Aufhebung der Verordnun⸗ 
gen vom 13. Mai 1840 und 24. Mai 1844 aus, wobei wir nur noch bemerken, 
daß beſondere Erfahrungen aus unſerm ſpeziell örtlichen Verkehr in dieſer Be⸗ 
iehung uns nicht zur Seite ſtehen, da die von den Verordnungen berührten Ge⸗ 
Poktte hierorts gar nicht oder doch nur in ſehr untergeordnetem Maaße vorkom⸗ 
men. — Der Vorſtand der kaufmännischen Vereinigung.“ 
R — [Schillerfeier.] Zur nähern Beſprechung über die 
hier gu 8 8 Seal weit ie be 8 
eine Verſammlung, die übrigens, jedenfalls weil Ufige Be⸗ 
nachriotigung unter den Eofhinachrißhten in unftet geittigen Zei 
tung nicht rechtzeitig in allen Kreiſen bekannt geworden, nur ſpär⸗ 
lich beſucht war, ftatt. Nach ziemlich langer und, weil meiſt um 
formale Fragen ſich drehend ziemlich unfruchtbarer Debatte, ward 
— um wenigſtens einen Schritt vorwärts zu thun — ein vorläu⸗ 
figes Komité durch Akklamation und mit der Berechtigung gewählt, 
ſich durch Hinzuziehung anderer geeigneter Perſönlichkeiten, na⸗ 
mentlich auch aus den in der geſtrigen Verſammlung nicht vertre⸗ 
tenen Kreiſen zu ergänzen und zu verſtärken, um dadurch eben in 
allen hieſigen, ſich wirklich für eine Feier unſeres populärſten Dich⸗ 
ters 8 Kreiſen eine möglichſt rege Betheiligung zu er⸗ 
wirken, und die Vorarbeiten 7 die Feier durch Einigung über 
die zu treffenden, den hieſigen Verhältniſſen entſprechenden Arran⸗ 
ements, jo weit deren Ausführung hier moglich, zu übernehmen. 
n dieſes Komité wurden Pano, App. Ger. Vizepräſ. Graf 
Schweinitz, Generalmajor v. Zaſtrow, Direktor Dr. Barth, Ober⸗ 
lehrer Dr. Haupt, Organiſt Cl. Schön und der Redakteur dieſer 
Zeitung. Die genannten Herren traten ſofort noch zu einer vorläu⸗ 
figen Beſprechung zuſammen, und werden dieſelbe heute fait Bee 
um nunmehr baldmöglichſt mit definitiven Vorſchlägen an die Def- 
fentlichkeit treten zu können. Bei dem Salt un gelt allgemeinem 
Intereſſe an der Feier werden wir von Zeit zu Zeit hier das Wei⸗ 
tere darüber mittheilen. 

5b Birnbaum, 19. Okl. [Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Königs] ft hier in aller Stille vorübergegangen. In der evangeliſchen Kirche 
wurde ein liturgiſcher ene der wider Erwarten gering beſucht war, 
in der katholiſchen Kirche wurde eine Votive abgehalten, und auch in der Syna⸗ 

oge verrichtete man der Feier des Tages enkſprechende Gebete. Beſondere 
Schulfekerlichtelten fanden nicht ftatt, da die Schüler und Schülerinnen beim 
Gottesdienſte anweſend waren; die reſp. Schulklaſſen waren jedoch feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Die für die Veteranen in der evangeli an Kirche geſammelte Kol⸗ 
lekte wurde in Abweſenheit des Kreiskommiſſarſus, Hauptmann edding, durch 
den Landrath vertheilt. Das bereits arrangirte emeinkhaftlice Mittagsmahl 
unterblieb, ebenſo der Ausmarſch der Schützengilde; dagegen veranſtaltete der 
. am Sonntage im Schügenhaufe einen Ball, der von Schützen 
und Schützenfreunden ſehr zahlreich beſucht war. 

m Grätz, 19. Okt. [Marktz Witterung; Flucht.] Der vorgeſtrige 
daa 5 als en, Es fehlte weder an Kauen noch = Ver. 
käufern. Vom Rindvieh war ſehr viel zum Verkauf gefellt, auch zu ganz billi« 
gen Preiſen . jedoch viel Abnehmer zu finden. Die Schweine waren jo 
billig, daß es die meiſten Verkäufer vorzogen dieſelben wieder nach Hauſe zu 
treiben. — Das ſchöne Herbſtwetter bezünſtigt nicht nur die Beendigung der 
Kartoffelernte ſehr, ſondern leiſtet auch der derbeitellung erfreulichen Vorschub, 

eſtern iſt Regenwetter eingetreten, alt die Saaten ſehr bedurften. — Am 

8 find aus hieſigem Gefängniſſe drei ſchwere Verbrecher mittelſt Aus ⸗ 
bruchs entflohen. 

— 

eprã · 


Neuſtadt b. P., 19. Okt. [Wahl: 
ſtern fand in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde für 
ſentanten und 2 Stellvertreter die Neuwahl unter außerordentlich zahlreicher“ 
Betheiligung ſtatt. Das Reſultat giebt Zeugniß davon, wie man bemüht war, 
Männer zu wählen, dag fe das Gemeindewohl wahren und befördern werden. 


Gewitter; Ernte. 
die ausgeſchiedenen 5 


Erfreulich war es, daß ſich dieſes Mal die reichſten und intelligenteſten Män. 
* orporation an die 2x der Parteien stellten, N fie. darauf 
en. Es wurden neu reſp. wieder gew 


verzichteten, ſelber gewählt zu werden ählt : 
0 a S. Meyer, die Kaulene M. Wolfſohn, 5 Pinner (neu), A. a ei 
und J. Raphael, und als Stellvertreter Schneidermeiſter Simon Zirache und 
Handelsmann A. Borower. — Am Montag gegen Abend hatten wir hier ein 

ld vorüb 8 ziemlich ſtarkes Gewitter. — Die Kartoffelernte 
naht hren Un e, und ſind namentli 


die Ruſtikalen mit dem Reſultat ſehr zu 
frieden; weniger die größeren Landwirthe, 


da ſie zwar reichlich an Scheffelzahl, 


20. Oktober 1859. 


aber meiſt kleine Knollen ernteten. Bei Rüben und Wruken iſt eine beſſere 
Ernte zu gewärtigen, als man erwarten zu dürfen eee hatte. 

Rawicz, 19. Ott. [Schützenfeſt; ein Betrüger] Am 10. und 
11. d. fand hier das en ſtatt, welches diesmal noch eine beſondere 
Weihe erhielt durch die Einweihung des neuen Saales und das 50fährige Jubi⸗ 
läum des Kommerzienraths, Nittergutsbeſizer Hellwig als Mitglied der 
Schützengilde. Nachdem demſelben eine Morzenmufit gebracht war, verſammel⸗ 
ten ſich ſpäter die Schützen und die geladenen Säfte aus dem Militär und Zivil 
auf dem Rathhausſaale, wo die Feier durch eine Anſprache Seitens des Verwe⸗ 
ſers an den Jubilar eröffnet wurde. herer wurde alsdann mit einer goldenen 
8 ⸗Denkmünze dekorirt und urch Ueberreichung eines Diploms zum 
Ehrenverweſer ernannt. Hierauf bewegte ſich der Zug unter Borantritt der Mi⸗ 
litärkapelle in das Schüßenh aus, wo bei dem Feſtdiner der erite Toaſt auf Se. 
Maj. den König durch den Bataillons - Komm, v. Frangois ausgebracht wurde 
und die heiterfte Stimmung herrſchte. Nach aufgehobener Tafel begann das 
Königſchießen; die Königswürde errang Stellmachermeiſter Werner und die 
Marſchallwürde Wagenbauer Kurſawe. Am Abend fand Ball ſtatt und am fol- 
ae Tag wurden König und Marſchall in ihre r 


b. Wohnungen geleitet. — 
1 2 ter bier an, um angeblich ein 
onzert zu veranſtalten, für das er ni an verſchiedenen Orten Entree geben 
ließ. Der Virtuoſe war aber vor der Ausführung davon gegangen, und zwar 
in ſolcher Elle, daß er ſich nicht einmal Zeit nahm, ſeine Rechnung iin Hotel zu 
bezahlen. (Wie hieß denn dieſer „Virtuoſe“? D. Red.) 
# Tirſchtiegel, 19. Ott. [Allerhöchſte Geburtstagsfeier; 
Markt.] Still und ernſt wurde hier die Allerhöchſte Geburtstagsfeier began⸗ 
en, und nur die 2 zeichneten den Tag durch Geſänge, Anſprachen und 
orträge aus. — Auf dem vorgeſtrigen Markt war der Auftrieb an Pferden 
nur gering; eben ſo auch die dach ale und es wurde nur wenig und zu ſehr 
mäßigen Preiſen verkauft. Deſto zahlreicher war der Markt mit Hornvieh be⸗ 
ſetzt, und zu ziemlich hohen Preiſen wurde namentlich viel gutes Schlachtoteh 
verlauft. Beim Schwarzviehhandel, welcher hier überhaupt ohne Bedeutung 
iſt, war das Geſchäft flau. A 
F Gneſen, 19. Okt. [Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs! 
wurde, wie überall, jo auch hier, nur ſtill durch kirchliche Andachten gefeiert. 
Abends wurde das vom Maurermeiſter Schlarbaum neu erbaute Theater von 
der Gehrmann ſchen Schaufpielertruppe zunächſt durch eine Feſtouverture eröff⸗ 
net. er folgte eine anſprechende Eröffnungsrede des Direktors Gehrmann, 
alsdann ein gut ausgeführter Feſt⸗Chorgeſang; „Weihegruß“, vom geſammten 
Perſonal vorgetragen. Zur Feſtvorſtellung war das beliebte Luſtſpiel „Anna⸗ 
Liſe“ gewählt und recht gut ausgeführt, ſo daß der Geſammteindruck auf das 
Publikum ein ſehr befriedigender war, mithin die Ausſichten auf gute und wür⸗ 
dige Ausführungen des Theaterrepertoirs, welches ſehr reichhaltig ſein ſoll, und 
viele Novitäten enthält, nur gut ſein können, zumal G. ſchon von früher her in 
gutem Andenken bei dem hieſigen Publikum ſteht. - 
k Schönlanke, 19. Oft. [Königs Geburtstag und Schulweibe] 
Der 15. Okt. war diesmal für unjere Stadt ein ganz beſonderer Feſttag, indem 
ſich zu der Feier des Geburtstages Sr. Mel: des Königs die Einweihung des 
neuen evangeliſchen Schulhauſes geſellte. Nach dem Gottesdienſte begaben ſich 
der Landrath v. Knoblauch, der Magiſtrat, der evang. Schulvorſtand, die Bau⸗ 
vepräjentanten, gefolgt von den Lehrern und Schulkindern, jo wie einem großen 
Theile der Schulgemeine, nach dem mit Blumenguirlanden reich geschmückten 
Gebäude. Nachdem die Feier durch einen Choral eingeleitet worden, übergab 
Bürgermeifter Matzky mit feierlichem Wei ene dem Ortsgeiſtlichen, Super⸗ 
intendenten Jähneke, den Schlüfjel; hierauf folgte die eigentliche Einweihungs. 
rede, in welcher der Redner namentlich darauf hinwies, unter wie ungünſtigen 
Zeitverhältniſſen der Grundſtein zu dieſem Werke des Friedens (es war am 4. 
Mai d. J.) gelegt und mit welch unverdroſſenem Eifer daſſelbe im Laufe eines 
Sommers zu Ende geführt worden ſei. An dieſe Rede ſchloß ſich eine würdige 
Anſprache an die Kinder, gehalten vom erſten Lehrer Reklor Schultz. Nachdem 
hierauf der zweite Lehrer Herrmann einige Worte au die Verſammlung gerich · 
tet, in denen er befonders der früheren, ungünſtigen Verhältniſſe gedachte, welche 
ſich einer gedeihlichen Entwickelung des Unterrichts in unſerer Stadt entgegen. 
geſtellt Hätten und die ihm während ſeiner 25 jährigen Amtsthätigkeit hierſelbſt 
„Far oft fühlbar geworden ſeien, ſchloß die Feier mit dem Liede: „Nun danket 
le Gott.“ Ein großer Theil der Verſammlung vereinigte ſich hierauf zu einem 
fröhlichen Seftmahle. Abends war das Schulhaus aufs Schönſte erleuchtet. 


71310 
j Perſonal⸗Chronik. e 
Poſen, 12. Okt. [Perjoualveränderungen] bei den Juſtizbe⸗ 
hoͤrden im Departement des Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat Sep⸗ 
tember 1859. Bei dem Appellationsgerichte: der Rechtsanwalt und 
Notar Janecki aus Gräg iſt in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Kreſsgericht 
verſetzt und demſelben zugleich die Praxis bei dem Appellationsgerichte einge⸗ 
räumt worden. Der Appellationsgerichts⸗Referendar Spiller iſt zum Gerichts⸗ 
Aſſeſſor ernannt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Beiſert iſt aus dem Bezirke des Appel- 
lationsgerichts zu Glogau in den dieſſeitigen Bezirk verſetzt. Bei dem Kreis⸗ 
erichte in Grätz: der Kreisrichter Leviſeur iſt zum Staatsanwalt in Koſten 
llerhöchſt ernannt worden. Bei dem Kreisgericht in Kempen: der Civil⸗ 
Supernumerar Adelt aus Schrimm iſt als Bureau-Diätar hierher verſetzt. 
Der penſionirte Gendarm Same Mt an Stelle des zum Militärdienſte zu ⸗ 
rückkehrenden Hülfsgefangenwärters Liß als Hülfsgefangenwärter angenommen. 
Bei dem Kreisgericht in Liſſaz der Bureau-Diätar Harder aus Be en iſt hier · 
er und der Bureau⸗Diätar Heck aus Poſen an die Gerichts Deputation zu 
rauſtadt verſetzt. Bei dem Kreisgericht zu Meſeritz: der Bureau ⸗Diätar 
Woſch aus Pleſchen iſt hierher erlebt. Bei dem Kreisgericht in Pleſchen: 
der Bureau ⸗Diätar Steinke aus Meſeritz iſt hier verſetzt. Bei dem Kreisge 
richt in Poſen: der frühere Bureau⸗Aſſiſtent v. Bogucki iſt als Bureau- 
Diätar und der frühere Kommunal⸗Exekutor Milewski als Hülfsunterbeamter 
angenommen. Bei dem Kreisgericht in Rawiez: der Gerichts ⸗Aſſeſſor Al- 
brecht Nötel iſt zum Kreisrichter mit der Funktion bei der Gerichts⸗Deputation 
in Goſtyn ernannt worden. Bei dem Kreisgericht in Rogaſen: der Kreis- 
richter Dr. v. Rakowski iſt von Goſtyn hierher verſetzt. Bei dem Kreisgericht 
in Schrimm: der Burzau-Diätar Nagel aus Liſſa iſt zum Bureau⸗Aſſiſten⸗ 
ten ernannt und der Bureau⸗Aſſiſtent Pätzold entlafien. 

Es find angenommen: der invalide Dragoner Jacobi als Poſthaus 
diener in Oſtrowo, der invalide Unteroffizier Tiſchler als Briefträger in Wre- 
ſchen, der invalide Unteroffizier Niewitecki als Briefträger in Koſten; beſtä⸗ 
tigt: der Poſtexpedient Karl Meyer in Schrimm; verſetzt: der Poſterpe⸗ 
dient Schloß von Schrimm nach Rogaſen, der Poſtexpedient Becher von Liſſa 
nach Berlin; geftorben: der Poſtmeiſter Baillen in Frauſtadt, der Bureau 
11 50 chneider in Poſen; penfionirt: der Poſtbureaudiener Schorſch 
in Poſen. 


n verfloſſener Woche kam ein ambulanter Künſtler 


— 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Oktober. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Mycielski aus Chocie 
ſzewice, die Kaufleute Schulz aus * Kleinau aus Magdeburg 
und 2 — — 1 7 gerin Fräul. Vaschetty aus Mailand und 
Sänger Gamboggi aus To ara 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Probſt Ortowsfi aus Obiezierze, Beam 
ter Kleemann aus Strelig, die Kaufleute Otto aus Bremen, Graberg aus 
Barmen, Mudra aus Berlin, Jacobſohn und Holzhändler Bertram aus 
Danzig, Prem. Lieutenant im 2. (Leib⸗) Huf. Regt. Kublweln aus Liſſa, 
Juſpektor Aredzti aus Wegierskie, Redakteur We en aus Kroſſen, 
Poſtbalter Gerlach aus Wierzye, Maſchinenmeiſter Weiß aus Berlin, 

Probſt Kegel aus Szkarodowo, Fabritbeſitzer Eichſtadt aus Zehlendorf 
und Rentier v. Zdemblüski aus Poſen. 
ERN’S HOTEL DE L EUROPE. Gutäbefiger Riedel und Oekonom 


ST. 
v. Be aus Nawicz, 
HOTEL DU NORD. Fräul. Perſoz aus Rudki, die Rittergutsb. v. Ska⸗ 
v. Bieganski aus Potullce. 


6 Heli aus Gr. Sokolnik und 
= . br 8 HOTEL DE FRANCE. Nittergutsb. Graf Poninsti und 
Delan Smielowsti aus Wreſchen, Lieutenant v. Keltſch aus Bromberg 


und Wirthſch. Dirigent Hoge aus Brannelelde, 
ce an e Szottiewiez aus Samter und Kauf⸗ 
mann Goldenring aus Wreſchen. 2 
BAZAR. Probſt Sabowelt aus Siedlemin, Gutspächter Drojecki aus Wg ⸗ 
ſowo, die Gutsb. v. Rosanaeki aus Padniewo, v. Kofinski aus Targowa⸗ 
orka und Szokdrzyngki aus Lubaßz. 
HO DE E Wirtöſch. Beamter Kahl aus Mikuſzewo. i 
PRIVAT. LO GIS. Kaufmannsſohn Stadthagen aus Zirke, Wronkerſtraße 
Nr. 21; Pfarrer Becker aus Stettin, Halbdorſſtraße Nr. 32 b. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


5 undert Thlr. werden auf eine bäuerliche! St. Martin 76 iſt 3 Treppen ho Oktbr. 43 a 43 Rt. be 
An 8. Movember b. J. u 10 uhr Ver. 2. eee en E Jada nee 38, Hana se hen pn Sina Seen mine Stu Kir 3 zit nat B. je G8. p- 1 85 11 550 
brauch- Pleſchen dirigiren. zur 1. Stelle ſofort geſucht, e erten ſign. ſo u beziehen Wendland. 
mittags ſollen ungefähr 60 Centner un Ch. G. S. post rest, Dusznik b. finn. 4 424 2 424 Rt. Gd., 1421 Br., 
8 Keane Vite e Im Wege . her ee 8 bis 10008 Thlr. find zur erſten Hypothek zu Auf Juſpe ehe Schleſiens ift der 85 8 IA a Por: 1 423 . bez., p. dan 
der öffentlichen Licitation gegen ge baare Ber ___ Der ev. Schulvorftand. ergeben. ki Nähere bei der Expedition sub 558 pe 88 herein 1 er 5 Bast 30 8 35 Rt. 
zahlung verkauft werden, wozu Kaufluftige hier⸗ Tanz Unterricht. deer Zeitung zu erfahren. Gbeſch in Berl . lle alobsſtr im Nb Ioto 20 a 25 Rt. p. Okt. 211 a 22 
mit eingeladen werden. den im T. bekannt „ Etwaige geräige De erbitte ich: J wohne jeßt Bäderitrape Nr. 13c. im|- 8 — BER „ p. Ott.-Nov. 21} à 22 Rt. bez 4 
Die Bedingungen * ber ermine bekannt Goldene Gans, 1 Etage, Zimmer 3 Odeum.“ Kreistaxator Jeenicke. Ein Buchhalter, zwei Neifende Han "de, 224 Rt. bez., P. Frühj. 287 4 
Amma werden, an 05 1 er auch in unferer) A. Eichſtaedt, Tanz und Ballet - Lehrer. Tem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, für bedeut. Wein“, Droguen- und Kolonialw.- Rt. 
ene, gen 15. Dito ber 1859. FEE ⁵ U ebe meine Reſtauration von der Jeſui⸗ Handl. drei Kommis für Komm.“ und Spe⸗ Wa. loko 101 Rt. Br. p. Okt. 105 a 10 
20 i Abet ilung III Dorfe Bestwi Ahe nach der Büttelſtraße Nr. 9 ver⸗ Bitionsgefhäft können annehmbar 7 wer- Rt. Br u. Gd. 101 Br. p. Olt.-Rov. 105 Rt 
N v. Münch tanler e bel Kobolin, Krci ee 5 legt habe. Bite um geneigten Beſuch. Hutter, Kaufmann, Berlin. 912 eh 05 Se 10 A Bez J Nov. D 10 50 
— 5 2 7 ez. u. Br. 
Bekanntmachung. gen, entpaltend ne 31 Muthen ER on Ein in allen Zweigen der Gärtnerei erfahrener bez. u. Gb 15 r. p. April ta 11 11. 1 
Eine größere Partie Dünger iſt am Kommu⸗ 155 Boden iſt aus freier Su zu ver⸗ J wohne jet A a 1 r. Kunſtgärtner ſucht baldigſt oder zu Neujahr Ri. bez. u. Gd., 10% Br. 
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ar eee Verein junger Kaufleute. Poſen Heger andrer 
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Nofalie Sierecka, ſpäter verehelichten Kli⸗ pediteur in Poſen, Breite mittags 3 Uhr Vortrag des Herrn Direk- Bonds, 87 — ez. Erbſen 50 a 56. 
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5 1860 an den Mindeſtfordernden über. W. i „ e 55 ten Teure ben Op 1 5 u Mai. > eher — 55 59.67 8 Str. 6 
1 and, und erſtes Auftreten des Herrn aguer —62—65—68 
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Friedrichsſtraße Nr. 38, vor dem Bureauvorſte⸗ nicht genug zu empfehlen, hält fein voll⸗ | + Br., pr. Dez.⸗Jan. 36 Br. pr. 175 ahr 3 7 | Sommerrübjen 65—69—71 S 
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vor wennn. e ae Sgiftatur einge ach ung empfohlen. iz eute Donnerftag und Am Freitag br. Ser 18 Br At. p. Der Jag 10% Rr. Side ir 
ii Pofen, den 12. Dktober 1859. ner; zum Abendbrot Frikaſſee von Hüh⸗— Wasertand der en D- Fehr 11 Rt., ſämmt 
b Ker ea Abtheilung 1. Neueſtraße. Na Haſenbraten mit verſchiedenen Waſſerſtand der Warthe: Roggen, p. Okt. a. PR 2 Gd. 
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Warſchan N 
An der heutigen Börſe hatte das Angebot faſt in allen 8 du scene 5 an heine 2 — — en: Bahn (Rofel» Oberberg) 374 2 dito Prior, Odlig. —. dito Prior. Oels 25. 1 
rdergrunde de erkehrs eine ſteigende Tenden 
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verfolgt hatten. — ; i 
Telegraphi Korreſpond K N 
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